N. 780. 


Für ganz Großbritannien und Island nimmt Beſtellungen entgegen die 


ie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
7 ihre a > Fe lage um 5 Uhr Nachmittags. 


Bedellungenl werden in der Ervebition (Gerbergaffe 2) nud ansiwärte 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Dienſtag, den 11. December. 
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deuiſche Buchhandlung von Srang Thiim m, 3 Brook Street Grosvenor Square, Ceudon, W. und 32 Princess Street, Naacheſler. 


Preis pre Quartal 1 15 


auswärts 1 % 20 u 
Juſertiensgebühr 1 S pro Petit - 


etitzeile oder deren Nauut. 


Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Br 50; 
in Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haafenftein Vogler 
J. Türäheim in Hamburg. 


Organ für Weit- und Oſtpreußen. 


r de Are ert ae 25 
Königliche Hoheit der Prinzj⸗Regent haben, im Namen 
= eiehärdes Königs, Allergnädigſt gerubt: 

Dem Oberst Lieutenant a. D. von der Mülbe zu Erfurt den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Hof⸗Fourier Bock, im Hof 
ſtaat Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Karl von Preußen, das Allgemeine 
Ebrenzeichen, jo wie dem Unteroffizier Reimann vom See⸗Bataillon, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ferner f 

dem General⸗Staatsanwalt bei dem Ober⸗Tribunal, Grimm, den 
Character als Wirklicher Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗Rath beizulegen; und 
die Ober⸗Steuer⸗Inſpectoren Jaithe in Oels, Thormeiten in 
Lippſtadt, Müller in Nordhauſen und Schmorl in Stettin zu 
Steuer ⸗Räthen; fo wie die Haupt⸗Steueramts⸗Rendanten Muller 
in Chodzieſen, Krieg in Weſel und Aube. chmidt in Lübben, inglei⸗ 
chen den Haupt⸗Zollamts⸗Rendanten Kühne in Swinemünde zu Rech⸗ 
nungs⸗Räthen zu ernennen. 


Der bisherige Gerichts Aſſeſſor Jeſchke iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Halberſtadt und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Halberſtadt, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Oſterwieck, ernannt worden. 


Dem Oberlehrer Dr. Sgage an dem Gymnaſium zu Braunsberg 
iſt das Prädicat eines Profeſſors beigelegt; und 

der Lehrer Rode als erſter Lehrer an der Taubſtummen⸗Anſtalt zu 
Erfurt angeſtellt worden. 


(. B.) Celegraphiſcht Nachrichten der Danziger Beitung. 

Kaſſel, 10. Dezember. Die erſte Kammer iſt heute ver- 
tagt worden. 

Wien, 10. Dezbr. Abds. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten der Ueberlandpoſt wäre Peking ohne Schwertſtreich beſetzt 
worden. 

Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ enthält ein Telegramm aus 
Peſth, nach welchem die Comitats-Congregation heute begonnen 
hat. Karolyi und Nyary ſprachen für die Geſetze von 1848. 
Die Stadt war belebt aber ruhig. 

Nach einem Artikel deſſelben Blattes iſt die Miniſterkriſts 
als beendet zu betrachten. Herr v. Schmerling iſt definitiv zum 
Staatsminiſter, Herr v. Plener definitiv zum Finanzminiſter 
ernannt. Der Erſtere ſoll am Miniſterrath bereits geſtern theil⸗ 
genommen haben. Des Grafen v. Goluchowsky weitere Bes 
flimmung wäre nach der „Oeſterr. Ztg.“ unbefannt. 

Trieſt, 10. Dezember. Mit der Ueberlandspoſt heute ein- 
getroffene Nachrichten melden, daß die preußiſche Geſaadtſchaft in 
Jeddo eingetroffen ſei, der Abſchluß eines Vertrages aber Schwie- 
rigkeiten begegne. 5 

Bern, 10. Dezember. Der Nationalrath bewilligte ohne 

Discuſſion 1. 198,000 Francs für die Bewaffnung der Infan⸗ 
terie der eidgenöſſiſchen Armee und für das eidgenöſſiſche Waf⸗ 
endepot. 
j 447 70 10. Dezember, Morgens. Die heutige „Times“ 
theilt mit, daß Lord Napier, bisheriger außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter in den Niederlanden, als Geſandter nach Petersburg 
gehen werde. 

Ferner ſagt die „Times“, daß Azeglio nach dem Falle 
Gastas feine Beglaubigungsſchreiben als Geſandter des König⸗ 
reichs Italien hier übergeben werde. 

London, 10. Dezember. Nach den letzten Berichten aus 
Vera Cruz hat man der engliſchen Legation in Mexico gewalt- 
ſamer Weiſe eine Million Dollars genommen, welche den Actio⸗ 
nären gehörten. : 
ee 

Richard Wagner über die Melodie. 

Bei J. J. Weber iſt von Richard Wagner unter dem Ti⸗ 
tel „Zukunfts muſik, Briefe an einen franzöſiſchen Freund als 
Vorwort zu feiner Proſa-Ueberſetzung feiner Operndichtungen“ 
eine Brochüre erſchienen, welche in gedrängter Kürze ſo ziemlich 
alle Prinzipien enthält, von denen ſich der Componiſt in ſeinen 
Arbeiten leiten läßt. Indem er auf die vielfachen gegen ihn ge⸗ 
richteten Angriffe antwortet und bei der Beſprechung des Opern 
Schematismus auseinanderſetzt, daß die Beſchaffenheit ſeiner Com⸗ 
pofittonsweife in rein muſikaliſcher Hinſicht durchaus nichts 
anſtrebe, was zu der gehäſſigen Bezeichnung „Zukunftsmuſik“ ber 
rechtige, kommt er auch auf den Begriff der „Melodie“, über welche 
er ſich unter Anderem ausläßt, wie folgt: „In dem ſo oft und 

rell gehörten Rufe unſerer oberflächlichen Muſikdilettanten nach 
elodie, Melodie! liegt für mich die Beſtätigung dafür, daß ſie 
ihren Begriff der Melodie Muſikwerken entnehmen, in denen ne⸗ 
ben der Melodie anhaltende Melodienloſigkeit vorkommt, welche 
die von ihnen gemeinte Melodie erſt in das ihnen ſo theure Licht 
fegt. In der Oper verſammelte ſich in Italien ein Publikum, 
welches feinen Abend mit Unterhaltung zubrachte; zu dieſer Un⸗ 
terhaltung gehört auch die auf der Scene geſungene Muſik, der 
man von Zeit zu Zeit in Paufen der Unterbrechung der Conver⸗ 
ſation zuhörte. Während der Converſation und der gegenſeitigen 
Beſuche in den Logen fuhr die Muſik fort und zwar mit der Auf- 
gabe, welche man bei großen Diners der Tafelmuſik ſtellt, näm⸗ 
lich durch ihr Geräuſch die ſonſt ſchüchterne Unterhaltung zum lau⸗ 
tern Ausbruch zu bringen. Die Muſik, welche zu dieſem Zwecke 
und während dieſer Converſation gefpielt wird, füllt die eigent- 
liche Breite einer italieniſchen Opernpartitur aus, wogegen die⸗ 
jenige Muſik, der man wirklich zuhört, vielleicht den zwölften 
Theil derſelben ausmacht. Eine italieniſche Oper muß wenigſtens 
eine Arie enthalten, der man gern zuhört. Soll fie Gluck ma⸗ 


Paris, 9. Dezember. (8. N.) Die Piemonteſen haben 
neuerdings Verſtärkungen nach Neapel geſchickt. 


Turin, 8. Dezember. (H. N.) Ein mit den gezogenen Ka- 


nonen nach dem Syſtem Cavalli gegen Gasta gemachter Verſuch 
hat furchtbare Reſultate erzielt. 


Die Einkommenſteuer. 
1 


Es iſt geſtattet, eine und dieſelbe Sache, das eine Mal vor⸗ 
zugsweiſe von der prinzipiellen, das andere Mal vorzugsweiſe 
von der practiſchen Seite zu betrachten. Aber man darf niemals 
zugeben, daß auch in der lebendigen Wirklichkeit beide Seiten je 
auseinanderfallen, daß das richtige Prinzip je ein unpractiſches, 
das rechte Prinzip je ein prinzipwidriges oder prinziploſes Ding 
ſein kann. Vielmehr iſt jedes von beiden der Probirſtein des an⸗ 
dern. Eine Praxis, welche nicht als die Durchführung eines rich. 
tigen Prinzips ſich exweiſt, iſt eben fo verkehrt, wie ein Prinzip 
falſch iſt, wenn kluge und energiſche Männer es in der Praxis 
nicht durchzuführen vermögen. Wir ſollten meinen, es ſei dieſe 
Wahrheit eine ſo einleuchtende, daß man ſich billig verwundern 
darf, wenn man in Betreff der Einkommenſteuer fo unend» 
lich oft hören muß, es ſei dieſelbe zwar im Prinzip durchaus 
richtig, aber gänzlich unausführbar in der Praxis, während wir 
ihre Ausführbarkeit nicht blos in demjenigen Umfange behaupten 
müſſen, in welchem ſie bereits in dem vierten Artikel über die 
Mahl- und Schlachtſteuer („Danz. Ztg.“ No. 773) nachgewieſen 
wurde. Wir behaupten vielmehr im Gegenſatz gegen jene immer 
nur auf den Boden vor ihren Füßen hinblickende Practiker, daß 
die Einkommenſteuer im allmäligen Fortſchritte ſogar an die Stelle 
aller im Staate beſtehenden Steuern treten kann, ohne daß einer 
ſolchen Reform durch die Praxis unüberwindliche Hinderniſſe ent⸗ 
gegengeſtellt werden können, vorausgeſetzt, daß die Practiker nicht blos 


theoretiſch erkannte Wahrheit in der widerſpenſtigen Wirklichkeit 
zur praktiſchen Geltung zu bringen. Mit einem Glauben, durch 
deſſen Kraft ſie Berge verſetzen zu können meinen, verlangen ſie, 
daß ſchon mit dem Beginn des nächſten Finanz⸗Jahres alle übri⸗ 
gen Steuern aus dem Budget weggeſtrichen werden und nichts 
bineingefegt werden ſolle, als die eine und allein ſeligmachende 
Einkommenſteuer. Dann werden, ſo verkündet ihr Prophetenmund, 
die Pforten des volkswirthſchaftlichen Paradieſes urplötzlich und 
mit Einem Schlage dem glücklichen Preußenvolke geöffnet fein. 
Das Prinzip der Einkommenſteuer hat den eigenthümlichen 
Vorzug, daß ſeine Gerechtigkeit auch dem oberflächlichſten Denker 
fofort einleuchtet, und daß es zugleich von der gründlich forſchen⸗ 
den und genau berechnenden Wiſſenſchaft als das allein gerechte 
und vollkommen zweckmäßige anerkannt wird. Aber nicht bloß der 
wiſſenſchaftliche Volkswirth, auch der beſonnen überlegende Haus- 
wirth weiß es, daß eine fo ungeheure Veränderung aller wirth⸗ 
schaftlichen Verhältniſſe, wie fie durch die Erſetzung aller übrigen 
Steuern durch eine einzige nothwendig herbeigeführt werden muß, 
nicht das Werk eines Tages oder ſelbſt eines Jahres ſein darf, 


wenn fie nicht ſtatt einer erhaltenden und Segen bringenden viel- S 
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chen, ſo muß wenigſtens ſechsmal die Converſation unterbrochen 
und mit Theilnahme zugehört werden können; der Componiſt, der 
aber ein ganzes Dutzendmal die Aufmerkſamkeit auf feine Muſik 
zu ziehen weiß, wird als ein unerſchöpfliches melodiſches Genie 
gefeiert. Wie ſollte es nun dieſem Publikum verdacht werden kön⸗ 
nen, wenn es, plötzlich einem Werke ſich gegenüber befindend, 
welches während ſeiner ganzen Dauer und für alle ſeine Theile 
eine gleiche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, aus allen feinen 
Gewohnheiten bei muſikaliſchen Aufführungen ſich geriſſen ſieht und 
unmöglich dasjenige mit der geliebten Melodie für identiſch erklären 
kann, was ihm im glücklichſten Falle nur als eine Veredelung des mu⸗ 
ſikaliſchen Geräuſches gelten mag, welches in ſeiner naiven Anwendung 
ſonſt ihm die angenehmſte Converſation erleichterte, während es jetzt 
ihm mit der Prätenſlon ſich aufdrängt, wirklich gehört zu werden?“ 
— Nachdem ſich Wagner über die Bedeutung der Melodie in 
der Symphonie und ihre Beziehung zum Orcheſter, welches in den 
Händen des italieniſchen Operncomponiſten nichts anders als eine 
monſtröſe Guitarre zum Accompagnement der Guitarre war, aus⸗ 
gelaſſen hat, fährt er fort: „Ich greife von Neuem zur Metapher, 
um Ihnen ſchließlich das Charakteriſtiſche der von mir gemeinten, 
großen, das ganze dramatiſche Tonſtück umfaſſenden Melodie zu 
bezeichnen, und halte mich hierzu an den Eindruck, den fie hervor⸗ 
bringen muß. Das unendlich reich verzweigte Detail in ihr ſoll 
ſich keineswegs nur dem Kenner, ſondern auch dem naivſten Laien, 
ſobald er nur erſt zur gehörigen Sammlung gekommen iſt, offen ⸗ 
baren. Zunächſt ſoll ſie daher etwa die Wirkung auf ſeine Stim⸗ 
mung ausüben, wie ſie ein ſchöner Wald am Sommerabend auf 
den einſamen Beſucher hervorbringt, der ſoeben das Geräuſch der 
Stadt verlaſſen; das Eigenthümliche dieſes Eindrucks, den ich in 
allen feinen Seelenwirkungen auszuführen dem erfahrenen Leſer 
überlaſſe, iſt das Wahrnehmen des immer beredter werdenden 
Schweigens. Für den Zweck des Kunſtwerks kann es im Allge⸗ 


mehr eine zerſtörende und Noth und Armuth erzeugende Maßre— 
gel werden ſoll. 
Weit entfernt, dies fo umfangreiche Thema in wenigen Zei- 
len erſchöpfen zu wollen, machen wir nur auf drei Sätze aufmerk⸗ 
ſam, deren Richtigkeit und Tragweite ſich der Theoretiker wie der 
Practiker gewiſſenhaft überlegen möge: 

1) Die plötzliche und unvorbereitete Aufhebung aller Schutz⸗ 
zölle wird eine gewaltige Menge von Kapital- und Arbeitskräf⸗ 
ten, die für die Volkswirthſchaft jetzt zwar wenig, aber doch im⸗ 
mer etwas produciren, theils gänzlich vernichten, theils zum gro⸗ 
ßen Schaden nicht bloß der Einzelnen, ſondern auch der Geſammt⸗ 
heit für eine lange Zeit außer Thätigkeit ſetzen. 

2) Unzäblige Wirthſchaften der weniger bemittelten Bürger 
werden durch eine gegen die jetzige Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
etwa um das Zehnfache geſteigerte directe Abgabe in die äußerſte 
Bedrängniß gerathen, da der Preis der Arbeit und der Producte 
nicht urplötzlich, ſondern nur allmälig den gänzlich veränderten 
Verhältniſſen ſich anſchmiegen wird, und da die, für den zu einer 
ſolchen Ausgleichung nothwendigen Zeitraum, zu ändernden Le— 
bensgewohnheiten nicht mit Einem Schlage ſich ändern laſſen, am 
wenigſten die Gewohnheit auch des geringſten Arbeiters, ſich täg⸗ 
lich ſatt zu eſſen. 

3) Die allgemeine Unzufriedenheit mit den durch die Staats- 
gewalt ſelbſt herbeigeführten augenblicklichen Calamitäten wird, 
wie unberechtigt fie auch in vieler Beziehung erſcheinen mag, doch 
thatſächlich eine ſolche Höhe erreichen, daß in Folge des allgemei⸗ 
nen, wenigſtens paſſiven Widerſtands vielleicht nicht der dritte oder 
vierte Theil der vorher berechneten Steuer einkommen wird. 

Wenn man dieſe Sätze durchdenkt, fo überlege man zugleich, 
daß alle die erwähnten Uebelſtände nicht ruhig neben einander 
beſtehen, ſondern daß fie gegenfeitig auf einander einwirken und 
durch dieſe Wechſelwirkung zu einer unberechenbaren Höhe ſich 


Dageg ſt al 


ings mit dem größ 


erdings achdrucke zu ver⸗ 
Staatsmänner ſich 


in dem bereits oben erwähnten Artikel nachgewieſen iſt, ſchon mit 
dem Beginn des nächſten Frühjahrs mit der jetzigen Einkommen⸗ 
ſteuer zu einer und derſelben Steuer verbunden werden. Zus 
gleich muß ein feſter Plan entworfen und dem Volke be— 
kannt gemacht werden, nach welchem zunächſt die ſchädlich— 
ſten Schutzzölle, dann die weniger unerträglichen, dann die 
übrigen Steuern der Reihe nach hinſchwinden ſollen, bis endlich 
die allmälig erhöhte Einkommenſteuer ſie allein vollſtändig erſetzt. 
Wir wiſſen ſehr wohl, daß das was in geſicherten Zuſtänden im 
Verlaufe von wenigen Jahren vollendet fein kann, jetzt viel⸗ 
leicht längere Zeit erfordern wird. Aber das wiſſen wir auch, 
daß es ſchlechterdings begonnen, daß es ernſtlich und bald begon⸗ 
nen werden muß. 


Dentſchlan d. 

Berlin, 10. Dezember. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Nach 
zuverläſſigen Nachrichten iſt an dem Rücktritt des Juſtizminiſters 
imons nicht mehr zu zweifeln. Er verwaltet ſein Amt nur noch 
. —.. —.—.. —.——— 
meinen durchaus genügen, dieſen Grundeindruck hervorgebracht zu 
haben, und durch ihn den Hörer unvermerkt zu lenken und der 
höheren Abſicht nach weiter zu ſtimmen; er nimmt hierdurch uns 
bewußt die höhere Tendenz in ſich auf. Wie nun aber der Bes 
ſucher des Waldes, wenn er ſich überwältigt durch den allgemei⸗ 
nen Eindruck zu nachhaltender Sammlung niederläßt, ſeine vom 
Druck des Stadtgeräuſches befreiten Seelenkräfte zu einer neuen 
Wahrnehmsweiſe ſpannend, gleichſam mit neuen Sinnen hörend, 
immer inniger auflauſcht, ſo vernimmt er nun immer deutlicher 
die unendlich mannigfaltigen, im Walde wach werdenden Stim⸗ 
men; immer neue und unterfchiedene treten hinzu, wie er fie nie 
gehört zu haben glaubt, wie ſie ſich vermehren, wachſen ſie an 
ſeltſamer Stärke, lauter und lauter ſchallt es, nnd fo viel der 
Stimmen, der einzelnen Weiſen er hört, das überwältigend hell 
angeſchwollene Tönen dünkt ihm doch wiederum nur die eine 
große Waldesmelodie, die ihn ſchon anfänglich ſo zur Andacht 
feſſelte, wie fonft der tiefblaue Nachthimmel feinen Blick gefeſſelt 
hatte, der, je länger er ſich in das Schauſpiel verſenkte, deſto 
deutlicher, heller und immer klarer ſeine zahlloſen Sternenheere 
gewahrte. Dieſe Melodie wird ewig in ihm nachklingen, aber 
nachträllern kann er ſie nicht; um ſie ganz wieder zu hören, muß 
er wieder in den Wald gehen, und zwar am Sommerabend. Wie 
thöricht, wollte er ſich einen der holden Waldſänger fangen, um 
ihn zu Hauſe vielleicht abrichten zu laſſen, ihm ein Bruchtheil 
jener großen Waldmelodie vorzupfeifen! Was Anderes würde er 
zu hören bekommen, als etwa — welche Melodie 9%) 


*) Der Regierungsrath Franz Müller citirt in ſeiner neueſten 
Schrift „Necharb Wagner“ einige kritiſche Urtheile von Muſikern über 
zart und Beethoven, welche ahnlichen Auslaſſungen gegen R Wag⸗ 
ner ſo auffallend gleichen, daß man dieſe von jenen abgeſchrieben glau⸗ 
Ben möchte. So ſchrieb der id dice Hofmuſitus Johann Baptiſt 
chaul: „Welch' ein Unterſchied zwiſchen einem Mozart und Baches 


bis zur Ernennung feines Nachfolgers, und es wird ale folder 
mit überwiegender Wahrſcheinlichkeit der Präſident des Poſener 
Appellationsgerichts, Herr v. Bernuth, bezeichnet. Herr Si⸗ 
mons hat bereits eine Privatwohnung in der Victoria Straße 
gemiethet. 

— Der „Publiciſt“ ſchreibt: Als Candidaten für das Ju⸗ 
ſtizminiſterium werden genannt: Unterſtaatsſekretär Müller, Ap- 
pellationsgerichtsPräſident v. Bernuth in Poſen und Pice- 
Präfident des Appellationsgerichts zu Glogau, Dr. v. Rönne. Wie 
wir erfahren, handelt es ſich bei der Ernennung des neuen Ju⸗ 
ſtizminiſters vorzugsweiſe darum, ob der Candidat der Indenfrage 
zuſtimmt, d. h. ob er den Juden die Berechtigung zugeſteht, gleich 
den Chriſten die Stelle eines Richters zu bekleiden. Die Nachricht, 
daß der Juſtizminiſter Simons eine längere Conferenz mit dem 
Vice Präſidenten Dr. v. Rönne gehabt habe, wird uns an ſonſt 
gut unterrichteter Stelle als unbegründet bezeichnet. 

— (N. Prß. Ztg.) Dem Vernehmen nach iſt ſeitens der 
preußiſchen Regierung den Zollvereins⸗Staaten eine außerordent⸗ 
liche Conferenz des Zollvereins vorgeſchlagen worden, 
welche in der erſten Hälfte des Januar zufammentreten, und über 
die Bonification des Rübenzuckers beim Export, wie über die Her⸗ 
abſetzung des Zolles auf indiſchen Zucker berathen ſoll. 

— (Br u. H.⸗Ztg.) Aus einer in dieſen Dingen meiſt be⸗ 
währten Quelle wurde geſtern von Paris hierher telegraphirt: 

„Die piemonteſiſche Regierung hat die Abſicht, eine neue 
Anleihe zu contrahiren; man ſpricht von 250—300 Mill. Fres. 
Es wird bereits eifrig unterhandelt, um dem italieniſchen Parla- 
ment ſofort nach der Eröffnung abgeſchloſſene Anträge (des pro- 
positions accomplies) vorlegen zu können. — Große Verlegen⸗ 
heit im neuen Italien wegen Zurückweiſung der Turiner Bank- 
noten; bei einem Baarbeſtande von 90 Mill. ſind nicht mehr als 
60 Mill. Billets im Umlauf.“ 

— Der Zeitunge⸗Preis-Eourant für 1861 iſt bereits er⸗ 
ſchienen und der vorliegende wiederum voluminöſer als der vor— 
jährige. Man erfieht daraus, daß durch das hieſige Königl. Zei ⸗ 
tungs⸗Comtoir und die Poſt⸗Anſtalten gegen 2800 Zeitſchriften 
zu beziehen ſind, wovon die große Mehrzahl natürlich den in 
deutſcher Sprache erſcheinenden, nämlich 1906, angehört. Davon 
find ſtreng polizeilich 476, nicht politiſch und ſteuerpflichtig 798, 
ſteuerfrei 632. Es folgen die in franzöſiſcher, engliſcher, hollän⸗ 
diſcher, ſpaniſcher, ſchwediſcher, däniſcher, ruſſiſcher, polniſcher, he⸗ 
bräiſcher, böhmiſcher, wendiſcher, ſerbiſcher, ungariſcher, walachi⸗ 
ſcher, littauiſcher, rumäniſcher, rutheniſcher, griechiſcher und italie⸗ 
niſcher Sprache erſcheinenden Zeitſchriften. 

Kaſſel, 8. Dezember. (Nat. Z.) Die zweite Kam mer 
hat geſprochen und ift fofort aufgelöſt worden. Wie der Spruch 
ausgefallen iſt, braucht kaum geſagt zu werden: beide Ausſchuß⸗ 
anträge find in einer Abſtimmung nach Ablehnung eines Abän⸗ 
derungsantrages mit allen gegen ſieben Stimmen angenommen 
worden. Aus den langen und breiten Reden der beiden Landtags- 
kommiſſare, verdient beſonders ein Punkt hervorgehoben zu wers 
den. Wohin das führen ſolle, hat Herr von Dehn⸗Rotſelſer, der 
Schwager Abées geſagt, wenn auf ſolche Weiſe die Bundesau- 
torität angegriffen und die aufgehobene Verfaſſung von 1831 wie⸗ 
der hergeſtellt werden würde. Da könnten ja auch die Anderen 
kommen und Aehnliches verlangen, die Hannoveraner, die 
Lippe» Detmolder, die Mecklenburger u. ſ. w. u. ſ. w. Meh⸗ 
rere Mitglieder gaben durch beifälliges Lächeln ihre Zuſtim⸗ 
mung zu erkennen. Der Abänderungsantrag beſtand darin, daß 
die Kammer einen Ausſchuß ernennen möge, um zu unterſuchen, 
welche Beſtimmungen aus der alten Verfaſſung noch in die neue 
herübergenommen werden könnten. Indeſſen wurde derſelbe nicht 

Frankfurt a. M., 4. Dezbr. Die Anträge, welche der Mi⸗ 
litärausſchuß auf den, tie Einführung einer gleichmäßigen Feldar⸗ 
tillerie bezweckenden Antrag der großherzogl. heſſiſchen Regierung in 
ber Bundestagsſitzung vom 29. v. M. geſtellt hat, und über 
welche ſich die hohe Verſammlung nun in der zweitnächſten Sitzung 
ſchlüſſig machen wird, lauten vollſtändig: 1) Die Militärcommiſ⸗ 
ſion zu einem Gutachten darüber aufzufordern, welcher Theil der 
Feldartillerie des Bundesheeres aus gezogenen Geſchützen beſtehen 
fol; die Regierungen zu erſuchen, daß fie bei der in allen Armee⸗ 
corps berreits begonnenen Einführung gezogener Feldgeſchütze nicht 
blos in dem durch die revidirte Kriegsverfaſſung vorgeſchriebenen 
Umfange, ſondern allgemein für das geſammte Bundesheer 
auf die Wahl eines einheitlichen Syſtems und Calibers Bedacht 
nehmen; 3) zu dieſem Zwecke das preußiſche Syſtem und Caliber 
gezogener Feldgeſchüze zur Annahme zu empfehlen, und zwar 
wenigſtens in ſo weit, daß dadurch eine allgemeine Verwendbarkeit 
der Munition ermöglicht wird, ſowie in der Vorausſetzung, daß 
die bei dieſem Syſtem ſich etwa noch ergebenden Verbeſſerungen 
ſhunlichſte Berückſichtigung finden werden; 4) die k. preuß. Rex 
tierung zu erſuchen, daß fie zur baldmöglichſten Erreichung die⸗ 
ges Zieles bundesfreundlich die Hand biete; [5) Formalien. 


rini (Trios⸗, Quartette⸗ u. |. w. Schreiber). ener (nämlich Mozart) 
führt uns zwiſchen ſchroffe Felſen; dieſer hingegen in lachende 
Gegenden mit blumigen Auen, klaren rieſelnden Bächen, dichten Hai⸗ 
nen bedeckt“ u. |. w. — „Schade“, ſagt ein Wiener (1787), „daß Mo⸗ 
zart ſich in ſeinem künſtlichen und wirklich ſchönen Satze, um ein neuer 
Schöpfer zu werden, zu hoch verſteigt, wobei freilich d a e 
und Herz wenig gewinnen. Seine neuen Quartette ſind doch woh 
u ſtark gewürzt, und welcher Gaumen kann das lange aus⸗ 
halten?" — Sarti wirft Mozart die auffallendſten Verſtöße gegen die 
tegel vor und behauptet, er habe eine dem Gehör ganz unerträg⸗ 
liche Muſik geſchrieben. — Nägeli ſuchte nachzuweiſen, daß Mozart 
in der C-dur-Symphonie ſtyllos, oft flach und verworren fei. — 
Ein anderer Kritiker vergleicht Mozarts Muſik mit einem undurch⸗ 
dringlichen Geſtrüpp, und als Don Juan am 20. Dezember 
1790 zum erſten Male in Berlin aufgeführt wurde, lautete ein Be⸗ 
richt: Grille, Laune, Stolz, aber nicht das Herz war Don Juans 
Schöpfer. In einem andern Berichte wurde ihm der Vorwurf gemacht, 
daß die Operncompofition mit Inſtrumenten überlad en ſei. — 
In Berlin wurde Dittersdorfs Doctor und Apotheker dem Figaro und 
dem Don Juan vorgezogen. In Florenz wurde Don Juan nach 
ſechsunddreißig Proben als unausführbar bei Seite ge: 
legt, und ſpäter nach der erſten Vorſtellung im J. 1878 oa 
er Fiasko; ja im J. 1: 57 pfiff man dort „die veraltete hy⸗ 
perboreiſche Muſik — Ton Juan) ſo nachdrücklich aus, bab 
fie nicht zum 2. Male ſich hören laſſen durfte. In Mailand wurde dieſe 
Oper nach der J. Vorſtellung im J. 1814 ebenfalls ausgepfüffen, wie 
denn auch die e den Pine 1 eine „musica scelerata“ 
ohne alle Melodie, an beiden Orten 1816 und 1818 purchfiel, Der 
Fürſt 3 ein großer Muſikliebhaber Wiens, zerriß die Stim⸗ 
men von Mozarts Quartetts als unſinnige, ungereimte Muſik, während 
er an den Symphonien von Gy owetz ſich ſehr erbaute. — Noch ſchlim⸗ 
mer ging es Beethoven, dem die muſikaliſchen Kritiker confuſe Ex⸗ 
plojionen dreiſten Uebermuths, Mangel an Methode, Natur, 
Geſang nachſagten; die zweite Symphonie wurde mit einem Ungeheuer 
und unbändig ſich windenden Lindwurm mit aufgerecktem Schweiße 
verglichen; er ſelbſt für das Frrenhaus reif erklärt, und es wurde 
Binzugefügt „daß fo etwas Unzufammenhän endes, Grelles 
erworrenes, das Ohr Empörendes ſchkechtervings noch 
nie in der Muſik geſchrieben worden fei.“ 


einmal in Erwägung gezogen. Unmittelbar nach der Abſtimmung 
erfolgte durch Vorleſung einer landesherrlichen Verordnung die 
Auflöſung der zweiten Kammer, womit zugleich die Einberufung 
einer neuzuwählenden Verſammlung binnen 6 Monaten angeord⸗ 
net worden iſt. Als der Präſident die Frage ſtellte und die zu⸗ 
ſtimmenden Mitglieder ſich erhoben, ſtanden auch alle Zuhörer 
wie ein Mann auf, um auf dieſe Weiſe ihren Beifall zu erken⸗ 
nen zu geben. Noch deutlicher wurde die Kundgebung des Publi- 
kums am Schluß der Sitzung, wo Alles in donnernde Beifalls⸗ 
rufe und Hochs auf die Verfaſſung von 1831 ausbrach. 
Peſth, 7. Dezember. (Schl. 3 Von dem geſtrigen Tage 
datirt factiſch die Herſtellung unſerer municipalen Selbſtverwal⸗ 
tung. Auf die Einladung des Bürgermeiſters Herrn Leopold Rot⸗ 
tenbiller erſchienen auf dem Rathhauſe die Vertreter aller 
Stände der Bevölkerung, um die Conſtituirung der Gemeinde- 
Repräſentanz zu berathen. Die Verſammlurg erklärte einſtimmig, 
die Geſetzartikel von 1848 als den einzigen legalen Ankaüpfungs 
punkt beizubehalten, und ging ſodann nach längerer Debatte zu 
dem weiteren Beſchluſſe über, die noch verwendbaren Repräſen⸗ 
tanten aus dem Jahre 1848 in ihre frühere Function wieder ein⸗ 
zuſetzen und dieſelben in der Weiſe zu ergänzen, daß die ſchon 
1848 eingeſetzte Candidations-Commiſſion, von deren 10 Mit- 
gliedern gegenwärtig noch 7 am Leben find, die Erſetzung der feh⸗ 
lenden Mitglieder bewerkſtellige. Endlich wurden die Reformmaß⸗ 
regeln auch auf die Magiſtratsbeamten ausgedehnt und der Vor: 
ſchlag des Bürgermeiſters, daß die Beamten insgeſammt abdanken 
ſollten und es ihm und den Vertretern überlaſſen werde, den neuen 
Magiſtrat theils aus verwendbaren alten, theils aus neu zu er⸗ 
nennenden Perſönlichkeiten zu bilden, einſtimmig angenommen. 


weiz. 

Bern, 6. Dezember. Aus ſiheret Quelle verlautet, daß 
Piemont, im Einverſtändniß mit Frankreich, der Schweiz Nord⸗ 
Savoyen und Veltlin, um den Preis einer Allianz mit Frankreich 
und Italien in dem bevorfthenden Kriege, angeboten. 

England. 

— Nach dem „Court Journal“ iſt es als ein ſehr auffälli⸗ 

ger Umſtand vermerkt worden, daß der franzöſiſche Geſandte wäh⸗ 
rend des Beſuchs der Kaiſerin Eugenie in Windſor nicht zugegen 
war, obgleich er Tags vorher ſich in amtlicher Eigenſchaft im 
Schloß befunden hatte, und obgleich die Kaiferin den Beſuch nicht 
incognito abſtattete, vielmehr mit allen üblichen Förmlichkeiten und 
Ceremonien empfangen wurde. 
Die engliſchen Vertheidigungsanſtalten machen der „Pa⸗ 
trie“ große Sorge. In ihrer Nummer vom 8. d. ſagt fie: „Ein 
Brief aus Gibraltar vom 30. Nov. meldet uns, daß man dort 
wichtige Arbeiten zu dem Zwecke ausführe, die Vertheidigungs⸗ 
mittel des Platzes zu verbeſſern. Auf vielen Punkten find Batte⸗ 
rien errichtet worden, welche die Meeresfläche beſtreichen, und die 
alten Geſchütze find in allen Werken durch Armſtrongkanonen er- 
ſetzt worden. Die Stadt hat ſehr große Zufuhren von Lebens⸗ 
mitteln und Munition erhalten. Die militäriſchen Maßregeln ver- 
dienen bezeichnet zu werden, weil ſie ganz mit denen übereinſtim⸗ 
men, welche die engliſche Regierung in dieſem Augenblicke in Malta 
und Corfu trifft.“ 


Frankreich. 8 
Paris, 8. Dezbr. Wie verlautet, beabſichtigen die fran- 


zöſiſchen Cardinäle, in Paris zuſammenzutreten und über die rö⸗ 
miſche Frage Rath zu halten. — Man verſichert in amtlichen 
Kreiſen, doß Herr Thoudenel an den Minifter des Königs 
Franz II., Herrn Caſella, eine Note gerichtet habe, in welcher 
dem König die Entfernung von Gasta dringend anempfohlen 
werde. — Einige höhere Beamte in Algerien follen ihre Entlaf- 
ſung gegeben haben. — Da man durch die zweite Rundnote des 
Herrn von Perſigny die Gewißheit erlangt hat, daß die Preſſe 
der miniſteriellen Willkür unterworfen bleibt, und man außerdem 
weiß, daß der Kaiſer von dem Gedanken der Neuwahlen abſehen 
wird, ſo will die Oppoſition im geſetzgebenden Körper die beiden 
wichtigen Fragen von der Tribüne herab anregen, und wenn die 
Kammerauflöſung nicht erfolgen würde, in Geſammtheit mit der 
Erklärung austreten, daß fie ihre Vollmachten durch den Wandel 
der Verhältniſſe für aufgehoben und ſich nicht für berechtigt halte, 
in der Kammer zu ſitzen und zu ſtimmen. Die Eröffnung der 
Kammern ſoll in der erſten Hälfte des Januar ſtattfinden. 
Jtalie n. 

Turin, 6. Dezember. (K. Z.) Die ſchnelle Rückkebr des 
Königs Victor Emanuel nach Neapel wurde durch Ereigniſſe her⸗ 
beigeführt. Die Miniſter ſind der Anſicht, daß die Gegenwart des 
Königs Herrn Farini die ſchwierige Aufgabe erleichtern und über» 
haupt zur Beruhigung des Landes viel beitragen werde. Um die 
Liebe der Neapolitaner zu königlichem Glanze zu befriedigen, denkt 
man ernſtlich daran, den Prinzen von Carignan als Stuttsalter 
dort Hof halten zu laſſen. Man ſagt, daß der Prinz, ſobald der 
König nach Turin zurückgekehrt fein wird, nach dem ſüdlichen Ita⸗ 
lien abreiſen werde. — Die Sendung des Herrn Ghielieri nach 
Rom iſt gänzlich erfolglos geblieben. Der heilige Vater verwei⸗ 
gerte aufs entſchiedenſte ſelbſt die Verhandlung über den Gegen⸗ 
ftand, der von dem geſandten Offizier im Namen Piemonts an- 

eregt wurde. — Von Caprera kommt mir eine neuere und ſichere 
Nachricht von dem Leben Garibaldis daſelbſt zu. Der National- 
held hat Niemanden um ſich, als feine Tochter, feinen Sohn, ſei⸗ 
nen Freund und Landsmann Deideri und feinen Secretär Baſſo. 
Von ſeinen Adjutanten und Kriegsgenoſſen iſt keiner bei ihm. — 
Zwei Regimenter haben vermittelſt des Telegraphen den Befehl 
erhalten, ſich von Aleſſandria nach Neapel zu begeben. 
Mailand, 7. Dezbr. Die heutige „Perſeveranza“ meldet 
aus Neapel vom 5. d. Mts.: Die Conſulta beſteht aus drei 
Sectionen: Geſetzgebung, Adminiſtration, öffentlicher Unterricht 
ſammt den Wohlthätigkeitsanſtalten. as Teatro nuovo, von 
der Behörde geſchloſſen, wurde am 3. Abends vom Publikum ge⸗ 
öffnet, um daſelbſt Lieder zu Ehren Garibaldis zu ſingen. Dieſe 
Demonſtration wurde ohne weitere Folgen unterdrückt; am ſelben 
Tage wurde auch die Erhebung in Civita di Penne in den Abruz⸗ 
zen durch Truppen und Nationalgarden bekämpft. 

Daſſelbe Blatt meldet ferner: Die Zahl der Deputirten für 
„die neapolitaniſchen Provinzen“ ſoll auf 144 feſtgeſetzt werden. 
Die von Neapel zurückgekehrten Deputirten und Senatoren ſchil⸗ 
dern den Zuftand daſelbſt als einen ſehr bedenklichen und ſchwierigen. 

— Die Verſuche, welche am Abend des 6. d. mit den neuen 
gezeg enen Kanonen nach dem Cavalliſchen Syſteme gemacht wur⸗ 
den, find nach einer Turiner Depeſche der „Independance“ glän⸗ 
zend ausgefallen; die Wirkung auf die Feſtung war gewaltig. 
Laut der „Perſeveranza“ war ſeit dem 1. Dezbr. das Feuer auf 
Gasta täglich verftärt worden; doch wurden vor dem 6. keine er⸗ 
heblichen Operationen erwartet. 


(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 


Danzig, den 11. December. 


— Der Berliner Privatdocent Dr. med. Auguſt Müller hat den i 


Ruf erhalten und, wie verlautet, angenommen, die erledigte Profeſſur 
der Anatomie an der Univerſität zu Königsberg als kt 5 
Profeſſors Ratyke zu übernehmen. 5 


„Zum Provinzial⸗Landtage.] (5.—10. Sitzung.) Bevor 
der Lanotag in die Erörterung der Angelegenheiten der Provinzial⸗ 
Hilfstaſſe und des mit derſelben verbundenen Melio ation fonds ein⸗ 
gebt, gedenkt er des im März 1859 mit Tod abgegangenen General⸗ 
Landſchafts⸗Directors und Directors der Provinzial-Hüfskaſſe, Grafen 
zu Dohna⸗Weſſelshöfen, und ehrt das Andenken d ſſelben, indem ſämmt⸗ 
liche Miigueder des Landiags ſich von ihren Sitzen erheben. 

Die Provinzial⸗Oilfskaſſe iſt im Jahre 1847 durch einen aus der 
Staatstajje gewahrten Fonds von 400,900 Thlrn. gebildet worden und 
en den Zweck, gemeinnugige Anlagen und Anſtalten, Gemeinbauten, 

ilgung von Gemeinſchuloen, Grund⸗Verbeſſerungen und gewerbliche 
Unternehmungen durch Darlehne zu erleichtern. Bie aus dieſen Dar⸗ 
lehnen gewonnenen Zinſen ſollen verwendet werden: a) die Hälfte der: 
ſelben zur Prämiirung von Sparkaſſen⸗Intereſſenten, b) ein Viertel 
derſelben wird zum Stammvermögen der Hilfskaſſe geſchlagen, c) ein 
Viertel derſelben bildet einen Fonds, über den der Plovinzlal⸗Landtag 
zu öffentlichen Zwecken innerhalb der Provinz freie Disposition hat. 
Die Verwaltung leitet ein Directorium, zu dem der Landtag 3 Mitglie⸗ 
der auf 6 Jahre wahlt und der Ooerpräſdent 1 Mitglied ernennt, die 
in ſich den Vorſtand wählen. Aus den vorliegenden Berichten und 
Rechnungen geht hervor, daß ſeit dem Tode des Grafen zu Dohna⸗ 
Weſſelshofen, der Ober⸗Regierungsrath Kroſſa mit großer Umſicht 
und Pflichttreue den Vorſiß geführt hat, und daß der Kaſſenzuſtand 
ult. 109 nachſtehender geweſen iſt: 1. Beſtand der Provirzial⸗ 
Hilfskaſſen⸗Fonos 572,632 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. II. In dem obi⸗ 
en Bestande find die zur Prämiirung der Sparkaſſen⸗Intereſ⸗ 
eden bejtimmten Fonds mit 115,813 Thaler 22 Sgr. 4 Pf. 
enthalten, da dieſelben auf Grund der Allerhöchſt beſtarigten Beſchlüſſe 
des 13. und 14. Provinzial⸗Landtages dem Provinzial⸗Hilfskaſſenfond 
zugeſchlagen worden ſind. IV. Beſtand des Provinzial⸗Landtags⸗Dis⸗ 
poſitionsfonds 58,240 Thlr. 10 Sgr., nachdem aus demſelben auf 
Grund früherer Beſchlüſſe in den Jahren 1858/59 verausgabt worden 
ſind: an die Blinden⸗Unterrichtsanſtalt in Königsberg 4000 Thlr., zur 
Errichtung des Kant⸗Denkmals 1900 Thlr., und an die Landarmen⸗ 
Inſtitutekaſſe zu Tapiau 500 Thlr.; in Summa 6400 Thlr. Die Ver⸗ 
waltungskoſten betragen im Ganzen 1776 Thlr. Der Landtag ertheilt 
über die Rechnungen pro 1858/59 die Decharge und faßt nachſtehende 
Beſchluſſe: 1) Die Direction hat den früher um 3 Prozent erhöheten 
Zinsfuß von 5 Prozent beibehalten; dieſer erhöhte eb ſoll künftig 
nur ausnahmsweiſe und wenn beſondere Gründe dafür ſprechen, beibe⸗ 
behalten werden. 2) Es ſoll zu unvorhergeſebenen ſchleunigen Ausgaben 
ein Reſervefond von 15,000 Thlr. angelegt werden. 3) Der zur Prämii' 
rung von Sparkaſſen⸗Intereſſenten beſtimmte Antheil des Zinsgewinns 
der Provinzialhilfstaſſe it in Ermangelung des in Ausſicht Ei am be: 
treffenden Regulativs bisher den Fonds der Hilfskaſſe zugeſchlagen wor: 
den (hiezu oben No, 11). Der Landtag hat nunmehr beſchloſſen, Aller: 
höchſten Orts den Antrag zu ſtellen; dieſen Antheil, der jährlich 
10—12,% 0 Thaler beträgt, pro 1861,62 zur Unterjtügung 
der bilfsbedürftigen Veteranen der Pro binz aus den Krie⸗ 
gen von 1806 bis 1815 zu verwenden. Tie Vertheilung auf die 
Regierungsbezirke ſoll nach der Seelenzahl, in den Regierungsbezirken 
durch die Königlichen Regierungen mit Zuziehung der provinzlalſtändi⸗ 
ſchen Landarmen-Commiſſtonen erfolgen. 2) Der Landtag erwählt zur 
Ergänzung des Directoriums, in Stelle des durch den Tod ausgeſchie⸗ 
denen Grafen zu Dohna⸗Weſſelshoefen, den Herrn gittergutsbeſitzer v. 
Saucken⸗Julienfelde. Der mit der Verwaltung der Provinzialhilfs⸗ 
Kaſſe verbundene Meliorationsfonds iſt entſtanden aus den der Pro⸗ 
vinz im Jahre 1835 überwieſenen, aus der Staats Kaſſe geleiſte⸗ 
ten Vorſchuſſen zur Förderung der Regulirung der gutsherrlich⸗bäuer⸗ 
lichen Verhaliniſſe, die ſeit dem Jahre 4813 zurückerſtattet werden, und 
dient zur Unterſtützuug landwirihſchaftlicher Meliorationen beſonders 
kleinerer Örunpjtüde. Die gewährten Darlehen, die in der Regel die 
Summe von 500 Thlr. nicht überjteigen jollen, werden für die drei 
erſten Jahre zinsfrei gegeben. — Der Fonds ſchließt ab ult. 1859 mit 
89,268 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. Der Landtag dechargirt die Rechnungen 
bis ult. 1859 und ſtellt der Direction die Summe bis 400 Thlr. zur 
Dispoſition zu Remunerationen für die bei der Verwaltung beſchaflig⸗ 
ten Beamten. x x 3 

In Bezug auf die Geſchäftsordnung des Provinzial⸗Landtages be⸗ 
ſchließt der Landtag u. A., daß bei den namentlich 5 Abſtim⸗ 
mungen dieſe namemlichen Abſtimmungen den Sitzungs⸗Protokollen 
beigefügt werden ſollen. 


* In ſeiner letzten, am Sonnabend ftattgefundenen Sitzung 
hat das Aelteſten Collegium der Kaufmannſchaft, zu einer gut⸗ 
achtlichen Aeußerung über die Rückzollvergütung auf inländiſchen 
Nüvenzuder beim Export aufgefordert, beſchloſſen, feine Meinung 
dahin abzugeben, daß es eine Rückvergütung von 21 Tylr. für 
den Centner Rohzucker und für 35 Tylr. pro Centner Raffinaden 
bei der Ausfuhr nur dann für eine erſprießliche Maßregel anſe⸗ 
hen kann, wenn zugleich mit einer ſolchen die Zollſätze für die 
Einfuhr von indiſchem Zucker auf 35 Thlr. für den Gentner Raf⸗ 
finade und 2% Tylr. für den Centner Rohzucker ermäßigt werden. 


— Muſitaliſches.) Nächſten Sonnabend ſindet im Theater 
das erſte Concert des berüymten Clavier-Virtuoſen Alexander 
Dreyſchock ſtatt. Dieſer Künſtler dürfte, ſeitdem Franz Liszt 
dem Glanze des Virtuoſenthums entjagt hat, den erſten Rang 
unter den heutigen Clavierſpielern einnehmeu, durch Intelligenz, 
Vielſeitigkeit und ſtaunenswerthe Technik. Dreyſchocks Erfolge 
in Berlin, vor einem Jahre, erinnerten an die wunderbaren 
Triumphe, die einſt Liszt in jener Reſidenz feierte. Die Danziger 
hörten den Vutuoſen Dreyſchock im Beginne feiner Ruhmes⸗ 
Laufbahn, fie werden ihn nua als Meiſter erſten Ranges bewun⸗ 
dern. . 

*Die Eröffnung der Kunſtausſtellung ſoll am nächſten 
Sonntag Vormittag ſtattſinden. : 


„Es iſt dieſer Tage vorgekommen, daß eine angeblich den 
Trunk liebende und vom Schwindel befallene Frau beim raſchen 
Vorbeifahren eines Wagens umgefallen iſt und als todt hinweg 
getragen wurde. Obgleich nun Zweifel darüber herrſcht, ob der 
Unglücksfall die Folge eines Zuſammenſtoßes mit dem Wagen 
ift und auch das ärztliche Atteſt darüber keine entſcheidende Aus- 
kunft giebt, hat ſich doch, gutem Vernehmen nach, das Königl. 
Polizeipräſioium veranlaßt geſehen, aufs Neue die betreffenden 
Beamten darauf aufmerkſam zu machen, daß es Pflicht der Polizei 
fei, dem Uaweſen des raſchen Fahrens mit aller Kraft zu begeg⸗ 
nen und find die Revierbeamten anzewiefen worden, die beſtehen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen zur ſtrengſten ee zu brin⸗ 
gen. Im eigenen Intereſſe der hieſigen Beſitzer von Droſchken⸗ 
und anderen Fuhrwerken liegt es, daß ſie ihren Leuten ſofort 
Kenntniß von dieſen verfhärften Jaſtructionen geben; denn jeder 
Denunziation wegen zu raſchen Fahrens in den engen Querſtra⸗ 
ßen und beim Umbiegen um die Ecken, wodurch die Fußgänger 
beläſtigt und uur zu oft in Gefahr gebracht werden, wird die 
ſtrengſte Ahndung auf dem Fuße folgen. 

* Um die Reſidenzſtadt Berlin und die weiterhin liegenden 
Binnenſtädte mit friſchen Seefiſchen verſehen zu können, geht 
man in Berlin mit dem Plane um, die Organiſtrung einer fort⸗ 
laufenden Verbindung mittelſt Eiſenbahnen und Telegraphen zwi⸗ 
ſchen dort und den preußiſchen Küſtenſtädten, namentlich Danzig, 
ins Leben zu rufen und in Berlin ſelbſt eine großartige Nieder⸗ 
lage und Verkaufshalle, mit den nöthigen Vorrichtungen zur Con⸗ 
ſerbirung der Fiſche verſehen, einzurichten reſp. zu bauen. 


* Geſtern Abend wurde ein Frauenzimmer in trunkenem Zuſtande 
und kaum mit den nothdürftigſten Kleidern verſehen, auf der Straße 
liegend gefunden und durch Schutzleute nach dem rathhäuslichen Ge⸗ 
fängniſſe gebracht. 5 

Elbing, 10. Dezbr. Mit dem heutigen Berliner Schnell» 


zug traf Herr Hofkapellmeiſter Dreyſchock hier ein. Das von 
demſelben am Sonnabend in Bromberg veranſtaltete Conzert 
batte einen überaus glänzenden Erfolg. Von allen Seiten zum 
Arrangement eines 2. Conzerts beſtürmt, hat Herr Dreyſchock 
dieſem ehrenden Anerbieten auch Folge geleiſtet und ſich verpflich 
tet, eine am nächſten Sonnabend von der dortigen Nobleſſe arran- 
girte Soiree mit ſeinem Beſuch zu beehren. 

[Königsberg, 10. Dezbr. Hier wird der Herr Graf 
von Redern erwartet, um der wiederholten Aufführung ſeiner 
neuen Oper „Chriſtine“ beizuwohnen. Die neuen Decorationen 
und Coſtüme allein werden aber nicht im Stande ſein, die Oper 
auf dem Repertoir zu erhalten. — Der Skandalprozeß gegen 
den Kaufmann Bernecker und Buchhalter von Frankhen we⸗ 
gen Bankerotts nimmt heute Montag den 10. Dezbr. ſeinen An⸗ 
fang. Der Schwurgerichtsſaal faßt die Menge der Neugierigen 
nicht und Viele müſſen unverrichteter Sache umkehren. — Ein 
feltener Gaſt ift während der letzten Nacht hierorts mit Tode ab⸗ 
gegangen, es iſt die Elenn⸗Autilope des Menageriebeſitzers 
Kreutzberger, ein Prachtexemplar, das einzige nach Europa ges 
brachte, einſt mit ſchwerem Gelde erſtanden. Unſer zoologiſches 
Muſeum offerirt jetzt eine Bagatelle dafür. a 


„ Königsberg, 9. Dezember. Der hieſige kaufmänniſche 
Verein erfreut ſich in dieſem Winter einer lebhaften Theilnahme, 
was beſonders dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß der zeitige 
Vorſtand ſich der Mühe unterzog, einige Univerſitätsprofeſſoren 
und Privatgelehrte inſoweit für den Verein zu intereſſiren, daß 
ſie bereitwillig demſelben einige Vorträge aus dem Gebiete ihrer 
Fachwiſſenſchaft halten. So hat bereits Prof. v. Kaltenborn 
ſeine Vorträge über Privathandelsrecht eröffnet, Dr. Dullo die 
ſeinigen über Chemie und Induſtrie, und Prof. Caspari wird 
im Januar über Droguen und Colonialproducte leſen Von Sei- 
ten einiger Mitglieder wurden manche andere in den Kreis des 
Vereins gehörige Themata vorgetragen, andere für die Zukunft 
verſprochen, ſo daß Alles zuſammen den Beweis liefert, wie ein 
von Ausdauer begleitetes Streben, ſelbſt bei beſchränkten Mitteln, 
doch zum ſichern Ziele gelangen kann. Der Jahresbericht des Ver⸗ 
eins wird die Einzelnheiten auch zur Kenntniß Ihrer Leſer bringen. 

Wie eigenthümlich verzwickt die Verhältniſſe in Ungarn ſein 
müſſen, das geht deutlich daraus hervor, daß zwei Univerfitäts« 
Profeſſoren der mediziniſchen Facultät in Peſth, die Herren Pe⸗ 
ters und Brühl, ſich mit einem Proteſt an die hieſige medizi⸗ 
niſche Geſellſchaft gewandt gegen das von ihrer Regierung ihnen 
auferlegte Verbot, Vorleſungen in deutſcher Sprache zu halten. 
Da ihre Beſchwerde bei ihrer Regierung kein Gehör gefunden, ſo 
legen die Herren bei den Vertretern und Trägern deutſcher Wiſ⸗ 
ſenſchaft hierorts wie anderwärts gegen den ihnen angethanen 
Zwang Proteſt ein. 

Der hieſige Mechanikus und Bandagiſt A. J. Jacobi hat 
die Erfindung gemacht, aus Flachs, Sägeſpänen und einer Bei⸗ 
miſchung von Glas einen leichtzuformenden und dabei doch äußerſt 
dauerhaften Stoff zu bilden, den er mit vielem Geſchicke zur Be⸗ 
reitung von Thierköpfen für Geweihe verarbeitet. Das Fabrikat 
findet auch nach auswärts hin die ungetheilteſte Anerkennung und 
Miniſter Auerswald ſowohl als Fürſtin Eſterhazy zählen 
bereits zu den Kunden des Herrn Jacobi. Das Fabrikat iſt bei 
Naturähnlichkeit höchſt billig. So koſtet ein Elenkopf ohne Ge⸗ 
weihe 10, ein Hirſchkopf 6, ein Dammhirſch⸗ 4 und ein Rehkopf 
mit Geweihe 3 Thlr. Von Geweihen beſitzt der Fabrikant eine 
muſterhafte Auswahl, darunter einige aus der Hamboldt'ſchen 
Sammlung, und ſo hat er denn den Künſtlerverſuch gemacht, 
einen Kleiderſtänder⸗Schaft aus Elen» und Dammhirſchgeweihen 
zu fertigen, der über die Maßen gelungen iſt. Das Kunſtwerk 
koſtet 50 Thlr. 

„Herrn Juſtizrath Tamnau in Königsberg iſt die Ret⸗ 
tungsmedaille am Bande verliehen worden. — Hier eingegangenen 
Privatbriefen zufolge wäre von der für Rußland ang ordneten 
ſechs wöchentlichen Trauerzeit um die verſtorbene Kaiſerin⸗Mutter 
nach Ablauf der erſten Hälfte die zweite erlaffen worden und hät- 
ten Theater, Konzerte und Bälle wieder ihren Anfang genommen. 
f — In der vergangenen Sonnabend ſtattgefundenen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Männerturner theilte der Vorſitzende, Turn⸗ 
wart Chriſtiani mit, daß die gegenwärtige Anzahl der Mit⸗ 
glieder des Männerturnvereins circa 350 betrage, wovon die 
meiſten, eirca 200, dem kaufmänniſchen Stande, die übrigen den 
Ständen der Studirenten, des Militärs, der Handwerker ange⸗ 
hören. Die Bibliothek des Vereins, turneriſche und ſonſtige wife 
ſenſchaftliche Werke enthaltend, iſt vorläufig mit 63 Bänden er- 
öffnet und wird unterhalten von dem kleinen Beitrage, welchen 
die Mitglieder mit 5 Sgr. halbjährlich entrichten. 

Tilſit, 8. Dez. (K. H. Z.) Es find fo viele unzuverläſſige, ſich 
widerſprechende Nachrichten über den Bau der Tilſit⸗Inſterburger 
Eiſenbahn dem Publikum gemacht worden, daß es wünſchens⸗ 
werth erſcheinen dürfte, eine genaue Vorſtellung der Verhältniſſe 
und der ſchwebenden Verhandlungen zu erhalten. Wir haben nach⸗ 
ſtehende Thatſachen von betheiligten Autoritäten mitgetheilt er» 
halten. Der Agent Herr Ed. vom Hof aus London hatte die 
erſten Unterhandlungen mit dem Tilſiter Comité angeknüpft und 
ſich von demſelben umfaſſende Beſchreibungen über alle Verhält⸗ 
niſſe, die Bezug auf die Rentabilität der Bahn haben konnten, 
geben laſſen. Auf Grund derſelben wurde ein engliſches Haus 
für das Projekt gewonnen, und nach vielſeitigen Unterhandlungen 
erklärte ſich daſſelbe zur Ausführung des Baues bereit, wenn 1) 
das Comité reſp. der Kreiſe Inſterburg, Ragnit, Tilſit, / der 
Bausumme im Lande ſelbſt beſchaffen; 2) die Angaben über Ren⸗ 
tabilität der Bahn durch die Prüfung eines Ober Ingenieurs 
richtig befunden; 3) die aufzuſtellenden Rentabilitäts- Berechnun⸗ 
gen einen Reinertrag von 6 —7 Procent in Ausficht ſtellen, und 
4) das Comité die Verpflichtung übernimmt, beim entgegengeſetz⸗ 
ten Befunde durch die anzuſtellenden Prüfungen, zu den Koſten 
derſelben 4000 9% beizutragen. Nachdem die Beauftragten der 
Kreiſe alle dieſe Bedingungen eingegangen, erſchien der Ober⸗In⸗ 
genieur aus London, prüfte in einem Zeitraum von drei Wochen 
alle gemachten Angaben, und erlangte nach Anfertigung der Ren⸗ 
tabilitätsberechnung das vollſtändig befriedigende Reſultat. Die 
Beauftragten der drei Kreiſe verpflichteten ſich das Drittel der 
Bauſumme im Privatverkehr zu beſchaffen, fie gewannen das 
Banquierhaus Simon Wwe. und Söhne zu Königsberg für den 
Geſchäftseintritt gegen Abtreten des Grund und Bodens zum 
Bahnkörper, innerhalb des Baukoſten⸗Drittels, welches 900,000 
Ag. betragen ſoll. Alle Geldangelegenheiten beſorgt das Bank⸗ 


haus Simon u. Co., und wird demſelben eine Garantie von 
90,000 . für eventuelle Verluſte geſtellt. Die garantirte 
Summe ift allein durch Privat- Zeichnungen beſchafft und ift dazu 
die Stadt Tilſit allein mit 20,000 . auf Grund eines Stadt⸗ 
verordneten Beſchluſſes eingetreten. Es ſteht nunmehr dem Ab⸗ 
ſchluſſe der Contrakte nichts mehr entgegen und türften binnen 
Kurzem die Abgeordneten der Kreiſe, Landrath v. Sanden Ragnit, 
Rittergutsbeſitzer Lindenau Lappönen, Kreis Inſterburg und 
Kaufmann Knippel⸗Tilſit, zu dieſem Zwecke die Reife nach Lon. 
don antreten. Herr ꝛc. Simon aus Königsberg ſoll ſich bereits 
in Berlin befinden, um für die Erlangung der Conceſſion für 
die Geſellſchaft zum Bau der Zweig Eiſenbahn, und der Zol- 
freiheit für die einzubringenden Eiſenſchienen und Maſchinen 
ei des preußiſchen Zoll- Antheils an höchſter Stelle thätig 
zu ſein. 

Eydtkuhnen, 7. Dezbr. In den jetzigen dunkeln Näch⸗ 
ten gehen namhafte Schmuggeltransporte über die Grenze. Die 
Art und Weiſe, wie dieſe Schmuggeltransporte ausgeführt wer⸗ 
den, zu erfahren, dürfte für die Leſer dieſer Zeitung nicht ohne 
Intereſſe fein. In der Regel ſtehlen ſich 10 — 15 Reiter auf 
guten, ſchnellen Pferden eine halbe bis eine Meile von hier über 
die Grenze nach hierher. Ihre weiten Flauſchröcke haben doppel- 
tes Futter, in dem ſie wie in einem Sack ganze Stücke Seiden⸗ 
zeuge transportiren können. Sie füllen dieſe großen Säcke denn 
auch meiſt mit Seidenzeug, ſo daß Bruſt und Rücken gegen Ku⸗ 
geln ausgepolſtert ſind. Ueben den Sattel packen ſie noch zwei 
Ballen Waaren, und ſo ziehen ſie nach Einbruch der Nacht von 
hier weg, um ſich an der Grenze den geeigneten Uebergangspunkt 
auszuſuchen, den ihnen die von ihnen ausgeſtellten Poſten durch 
Signale bezeichnen. Haben ſie dann in aller Stille den ausge⸗ 
ſtellten ruſſiſchen Grenzpoſten glücklich umgangen, ſo ſprengen ſie 
verhängten Zügels in dichtem Choe fort, bis fie nach zwei Meilen 
langem Ritt an das zweite Spalier kommen, das ſie ähnlich 
durchbrechen. Stößt unterwegs eine ruſſiſche Streifpatrouille auf 
ſie, ſo zerſtieben ſie und erſchweren ſo die Verfolgung, finden ſich 
aber an einem beſtimmten Punkte wieder zuſammen. Wird einer 
der Schmuggler ergriffen, ſo zahlt er nach Einbuße der Waaren 
den dreifachen Werth derſelben; im Unvermögensfalle wird er 
nach Suwalli geſchickt, wo er die Contraventionsſtrafe im Ges 
fängniß abbüßt. Der Grenzſoldat aber, welcher ihn ergriffen, 
erhält den dritten Theil der Waaren und der Strafſumme als 
Prämie. Bei friſchgefallenem Schnee und in hellen Nächten laf- 
ſen ſich derartige Schmuggeltransporte nicht ausführen, da man 
einmal ſie leicht ſieht, dann aber auch auf der Spur ſie leicht ver⸗ 
folgen kann. Findet der Naſurattel, Grenzoffizier, am Morgen 
in dem Revier eines Soldaten friſche Spuren, ohne daß derſelbe 
den Schmuggler verfolgt oder die anderen Soldaten alarmirt 
hat, ſo erhält der Soldat 100 bis 500 Stockſchläge, je nach der 
Zahl der Spuren, weil man vorausſetzt, daß er ſich hat beſiechen 
laſſen, welches letztere übrigens bei ſchlechtem Wetter, in dem die 
Spuren verwiſcht werden, ſehr oft vorkommt. Das Signal der 


Grenzſoldaten beſteht in einem Schuß, der von Poſten zu Poſten 


bis zum Quartier der Koſaken abgefeuert wird. Die Pferde der 
letzteren ſtehen ſtets geſattelt. Sobald der Schuß des letzten 
Poſtens knallt, ſchwingen die Koſaken ſich in die Sättel und eilen 
in geſtrecktem Galop den Schmugglern nach — aber nur ſelten 
gelingt ihnen der Fang. 

. ³˙·¹mĩ m  — 


Handels- Beitung. 


Dörſen⸗Vepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 11. December. Bielgegeben 2 Uhr 49 Minuten. 
* a zig 3 Uhr 20 Minuten. 
etzt. Ers. 


Roggen feſt, E Rentenbr. 94½¼ | 94 
loco 49 / | 491, r. Pfobr. 83¼ 83½ 
Dec br. 49½¼ 48 ¼ Sſtpr. Pfandbriefe 88 / 83¼ 
Frühjahr. . 49½ 49½ anzoſen . 1I32½ 132%/ 
Spiritus, loco. 201/, 20¼ Rorddeutſche Bank — 791, 
Staalsfäulsfäeine 87° | 207 ein Banpeten; 88% 88, 

e A oln. Bankneten. 88V, | 881 
442 590 Anleihe 101°/, 10177, 5 1 


etersburg. Wechſ. 98/ — 
ecſele. Venen 6. 1% — 


Hamburg, 10. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco 
etwas höher gehalten, ab Auswärts ſtille. Roggen loco flau, ab 
Ditfee unverändert. Oel Dezember 253, Frübjahr 25%. Kaffee 
unverändert; 2100 Sack Rio ſchwimmend umgeſetzt. Zink ſtille. 

Amſterdam, 10. Dezember Getreidemarkt. Weizen flau. 
Roggen ent, ziemlich lebhaft. Raps April 73. Rübböl 
Mai 413, Herbſt 413. 8 

London, 10. Dezember. Getreidemarkt. Guter engliſcher 
Weizen iſt geſtiegen, amerikaniſcher und franzöſiſcher ein n Schilling 
höher; Gerſte und Hafer um einen, Faßmehl um einen halben 
Schilling geſtiegen. 3 

London, 10. Dezmber. Börſe lau; Silber 613. Conſols 9%, 
12 Spanier 414 Mexikaner 213. Sardinier 833. 5 % Auf: 
fen 105. 44 Ruſſen 94. 

Der Dampfer „Canada“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Liverpool, 10. Dezember. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 


Preis e, 10 D Schluß⸗Courſ 

aris, 10. Dezember. uß⸗Courſe: 3 7 Rente 68, 95 
4% ; Nente 97, 00. 3 Spanier 48%. 1 Spanier —. ; 
©t.-Eifenb.-Alt. 513. Oeſterr. Orebit-ölttien — Ch Geier 


Aktien 776. Lombard. Eifenbahn⸗Akt. —. 


Producten Märkte. 


Danzig, den 11, December. Bahnpreiſe. 

Weizen alter nominell, friſcher heller feins u. hochbunt, moͤglichſt 
geſund 1 25/27 — 129/31 1. nach Qual. v. 778809550 0 155 
9%; friſcher ord. bunt und bellbunt, ausgewadjen 11720—123/26 8 
nach Qualität von 65/724/75—81/824/85,86 Au, 

Roggen nach Qualität 116—125 8 von 46 56 Gr, 

Erbſen von 50,523—574/60 

Gerſte kleine 98/100 — 102,68 von 38/41/42 44/46 9%, große 
100/104— 107/108 von 40/45—47/48/51/52 Yu 
afer von 23/24—30,32 9%. 
piritus in kleinen Pöſtchen a 213 3. bezablt, 

Getreide⸗Zörſe. Wette“: Regen und Nebel. Wind SO. 

Inhaber von Weizen verſuchten am heutigen Markte ihre For⸗ 
derungen etwas höher zu ſtellen, doch gelang es ihnen nicht Käufer 
dafür zu finden. Deshalb beſchränkte ſich der Umſatz auf 40 Laſten 

Weizen, und nur Preiſe im geſtrigen Verhältniß konnten bedungen 

werden. 120 8 ausgewachſen 2 12 119/20 8 hellbunt etwas be⸗ 

ſetzt 480; 120 & roth 155 ; 1228 bunt 2 500; 122/238 

recht hell aber krank „2. 510; 1248 bunt . 515, 520; 1248 hell⸗ 

bunt 2 535; 120 8 desgl. . 540 125/26 a recht hell 550. 

oggen 1198 z 2%; 1228 £. 312. 
Weiße Erbſen nach Qualität 2: 306, 360, 
80 U 9 


2 Hafer 74 192. g 
Spiritus nur bei Kleinigkeiten zu 213 . gekauft. 


5559. Prß. Anl. 105 ¼ 105% 


Credit mobilier⸗ 


Königsberg, 10. Dezember. (K. H. Z.) Wind O. +14. — Weizen 
ferner ſteigend, hochbunter 123—298 85 95 Fr, bunter 118—234 74 
81 , rother 120—238 8090 Kr. bez. — Roggen höher be⸗ 
fen, oco 117 —20— 22—278 483—52—53—56% Sr bez., Termine 
feſt, zr Frühjahr 808 56 % Br., 5 Gd., der Mai⸗Juni 120 
513 Zu Br., 53 Fr bez. und Gd. — Gerſte behauptet, große 1023 
43 9% kleine 95— 1003 35—4U Gr. bez. — Hafer geſchäftslos, loco 
55—75 % 15—29 5 75 — Erbſen unverändert, weiße Rod: 60625 
Er, Futter⸗ 5558. Hr, graue 55— 0 Kr, grüne 80 . bez. — Bob: 
nen 60—66 % bez. — Wicken flau, 35—50 Zr zu notiren. — Lein⸗ 
ſaat ohne Umſatz, fein 76—85 9, mittel 7076 , ordinair 60— 
68 % — Kleeſaat rothe 7—13 . der &. Br. — Thimotheum 
810 der Kn. Br. — 

Spiritus den 8. Dezember loco gemacht 22 % ohne Faß, den 
10. Dezemb. loco Verkäufer 223 ½ und Käufer 21% % ohne Faß, ge⸗ 
macht 22 . mit Faß; Verkäufer 23% Ag mit Faß; . Dez Verkäufer 
235 Ar mit Faß; r Srübiaht Verkäufer 23 und Käufer 23 Aa, 
gemacht 23 % mit Faß. Alles . 8000 % Tralles. 

Stettin, 10. Dezember. (Die: 3.) An der Börſe: Weizen 
behauptet, loco ohne Umſatz, 85 “ gelber er Frühjahr 83% Ag Gd., 
8⁴ Br. — Roggen wenig verändert, loco 7 774 44, % . 
bez., 778 d Dezember 447, 45 bez., r Januar⸗Februar 457 . 
Gd., dr Frühjahr 46 % Br. und Gd., er Mai⸗Juni 45 3, Gd., 
% Br. — Gerſte und Hafer ohne Handel. 

Rüboöl unverändert, loco 115 % Br., Pr Dezember⸗Januar 11 
Br., ver April⸗Mai 12 %g bez., Gd. und Br. — Leinbl loco incl. 
Faß 11 % Br. 

Spiritus ftille, loco ohne Faß 20% N. * der Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 201 Br., d., dr Januar⸗Februar 205 . Gd., % Br., 
Ya Frübjahr 213 e Br., 4 Gd. 

61 au % Schott. Ihlen 83 * tr. bez. und gefordert, Küſtenhering 

—6 Re gef. 

Berlin, 10. Dezbr. Wind: Süd⸗Oſt. Barometer: 277. Thermo⸗ 


— 47 * — . loco 25 — 29 5 
4 — do. Dezember⸗Januar 27% & bez., do. Frühjahr 277 
ez. 


br: 11% * 
d 100 Pfd. ohne 800000 10%), * 


ai 21 — 204; — 21% 9% bez. und Br., 21% Gd., 
& bez. und Gd. 

ehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 53 — 5%, 

Neo. 0. und 1,5455. . — Roggenmehl Nr. 0. 34, Nro. C. 

und 1. 37 3% 3. 


Berlin, 10. Dezember. 94 u. Festa Der Markt iſt mit allen 
Viehgattungen ſtark angefüllt, das Geſchäft trotzdem zwar lebhaft, 
Preiſe aber gedrückt. — Vom 4. bis 10. Dez. incl. wurden angetrie⸗ 
ben und mit folgenden Durchſchnittspreiſen bezahlt: Rindvieh: 810 
Schwe 270 Kühe. Preiſe —10—13—16—13 . nach Qualität. — 
Schweine: 4020 Stück. Preis 14 —15—16 &. nach Qualität. — 
Hammel: 2680 Stück. — Kälber: 650 Stück. 

Schiffsliſten. 

RNeufahrwaſſer, den 11. December. Wind: SO. 
Nichts in Sicht. 


Fonds-Börse. 
Berlin, den 10. December. 


B b 6. 
Berlin-Anh. E. A. — Staatsanl. 56 1013 1013 
Berlin-Hamburg — 1105 do, 53 96 957 
Berlin-Potsd.-Magd.| — {135% || Staatsschuldscheine 874 | 86% 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 101% || Staats-Pr.-Anl.1855.] — (116% 
do. II. Ser. | 87 | 86% || Ostpreuss. Pfandbr. | 844 | — 
do. III. Ser. — | 86% Pommersche 34% do.] 85% | — 
Oberschl.Litt. A.u.C.|129%4 (128% | Posensche do. 44 | — 100 
do. Litt. B. — (116% | do. do. neue | 91% | 90% 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 1327 || Westpr. do. 34% 837 | — 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] — 90% do. 4% 93% 927 
do. 6. Anl.] — 1003 || Pomm. Rentenbr. — 953 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 83% | 82% || Posensche do. 93% | 92% 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 94 — [Preuss. do. 94% 937 
do. Litt. B. 200 fl.. — | 22% || Pr. Bank-Anth.-S. 129 — 
Pfdbr. i. S.-R. 864 | 85% || Danziger Privatbank 86% | 83% 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91% || Königsberger do. — — 
Freiw. Anleihe 101% 1014 [ Posener do. 79x — 


5% Staatsanl. v. 59. 1063 1053 || Disc.-Comm.-Anth. | — | 83% 
gt.-Anl, 50/2/4/5/7/9101$ |1014 || Ausl. Goldm. a 5 441094 1083 
Wechsel-Cours, 

Amsterdam kurz 141% 1413 Paris 2 Mon. 79 787 

do. do. 2 Mon. 141% 140 Wien öst. Währ. 8 T.] 707 | 70% 
Hamburg kurz 150% 150 Petersburg 3 W. 983 | 98% 
do. do. 2 Mon. 149% |149% || Warschau 90SR.8T.| — 885 
Londoz 3 Mon. 6. 18 6. 17 Bremen 100 44,6.8T.1199 [108% 


Königsberg, 10. Dezember. Dukaten — B. 94 G., fein Silber pr. 
Pfd. für 30 Pfo u. darüber — B. tr. 293 G. Imperial — B. 162 G. 
Bam kling. Cour. — B. 91 G. S.⸗R. in Bankn. — B. 23% G. 
ſtpr. Pfandbr. 4pCt. — B. 923 G. do. do. 33pCt. 84 B. — G. 
do. v. 200 Thlr. u. darunter — 8. 84 G. Königsberger Stadt⸗Obl. 
33pCt. 78 B. — G. e 4pCt. 773 B. — G. Brau⸗ 
Obl. unverzinsbare — B. 42 G. Kgsbr. Privat- Bank apCt. — B. 
833 G. Staatsſchuldſcheine 3p Ct. 873 B. — G. do. kleine 873 B. 
— G. Preuß. Rentenbr. 4pCt., 94 B. 933 G. do. do. kl. 4pCt. 95% 
B. — G. Staats⸗Anleihe v. 59 5pCt. 106 B. 1054 G. Staats⸗An⸗ 
leihe v.50—56 1013 B. 101 G. Neue Prämien⸗Anleihe 33pCt. 1173 B. 
— G. Kreis⸗Obligationen 4 — 974 B. — © Kgsb. 2 
Obl. öpCt. 101 B. — G. emeler do. do. 5pCt. 971 B. — G. 
do. Stadtobligationen — Br. —G. — Wechſel⸗Courſe. London 3 
IR 4 erdam 71 T. 101%. Hamburg 9 W. 44 ½4. Berlin 2 M. 
J. 99. 


Angekommene Fremde. 
Am 10. December. 

Euglisches Haus: Opernſänger Horn a. Stuttgart, Kaufl. Geis: 
weiler a. Nuits, Angreß a. Berlin, Kammer a. Königsberg, Rieſen 
n. S. a. Elbing, Fr. Rittergutsbeſ. Plehn a. Kopitkowo, Mad. Sen⸗ 

er a. Sprauden, Mad. Brecker a. Mewe. 

Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ. Sander a. Poſen, Apoth. Diers⸗ 
berg a. Woldeck, Buchdruckereibeſ. Lorleberg a. Asmurſtedt. Kaufl. 
Maß. a. Glauchau, Siebert a. Stralſund, Dunker a. Königsberg, 

kühlenbeſ Schlattau a. Bromberg. 

Hötel de Berlin: Nttergutsbef, Wollert a. Or Komorze und von 
Bernſtorf a. Gleiwitz, Gutsbeſ. Baldenius a. Mellenthin und von 
Tresckor a. Dölzig, Kaufleuteute Namslau, Biermann und Wrede a, 
Berlin, Touſſaint a. Frankfurt a. M. 

Walter's Hotel: Dber:$nfpector Wittkopf a. Stangenberg, Fabri⸗ 
kant Germershauſen a. Elberfeld, Kaufl. Leberecht a. Cöln und Trall⸗ 
ner a. Breslau, Frau Rentier Borchert a. Graudenz. 

Hotel St. Petersburg: Gutsabminiſtrator Bruggimann a. Kyany, 
Schiffscapitain Stamer a. Lübeck, Frau Gutsbeſ. Rohrbeck a. Pellnow. 

Deutsches Haus: Gutsbeſ. Hübſchmann a. Gr.⸗Falkenau, Amtmann 
Claußen a. Filehne, Rentier Haaſe a. Marienwerder, Kaufl. Redlich 
a. Bojanowo u. Hunderlich a. Altmark, Privatier Hauptſtadh a. Putzig. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Krümling zu Dirſchau iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 
ein neuer Termin au 

den 7. Januar 1861, 
Vormittags 10 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termin⸗ 
zimmer No. 4 anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß ‚geieht, daß alle feſtgeſtellten 
oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
de es Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, 175 Ahellnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

Pr. Stargardt, den 6. November 1860. 


Königliches Kreisgericht. 


Erſte e 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


gez. Strehlke. 
In größter Auswahl find vorräthig: 


Vo ks⸗, Wand⸗ und Notiz⸗ 
Kalender, iowie lundwirtöſch. 
K alender für Herren und Damen, Gar⸗ 
tenkalender, Etui-Kalender, 
Terminkalender für Zuritten, Aerzte 
und Verwaltungs⸗Beamte, Damenkalen⸗ 
der, Militairkalender, Schul⸗ 
Kalender ꝛc. ꝛc. 


L. G. Homann's 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 


Jopengaſſe No. 19. 

In dem Verlage von Alexander Duncker, 
Königl. Hofbuchhändler in Berlin, iſt ſo eben er: 
ſchienen und durch unterzeichnete Buchhandlung 


zu beziehen: , 
Von der Pieke auf. 


Erinnerungen au eine 49jährige Dienſtzeit 
in der Königl. Preuß. Artillerie. 


von 
W. Mente, 


Königl. Preuß. Oberſt a. D., des eiſernen Kreuzes 


und anderer Orden Ritter. 
gr. 8. ſauber geheftet 1 Thlr. 

„Dieſe Erinnerungen an eine ‚fo langjährige 
Dienſtzeit in der K. Preuß. Artillerie, welche neben 
der lebendigen Darſtellung der mannichfaltigſten 
und ſeltenſten Begebenheiten einer vielbewegten Zeit, 
naturgemäß auch die Geſchichte der Entwickelung 
dieſer wichtigen Waffe verfolgen laſſen, werden in 
militairiſchen und weitern Kreiſen ein nicht gewöhn⸗ 
liches Intereſſe erregen. 


Con Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Ganz billige ſehr hübſche 


Bilderbücher 


von 1, 1½, 2 u. 3 Sgr. 
empfehlen in großer Auswahl. 8 
Leon Saunier, 


Buchhandung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 
eee 


Zu Wetihnachtsgeſchenken empfiehlt 
die Unterzeichnete: 

Oeldruckbilder in eleganten Goldrabmen, 
nach Gemälden von Hoſemann, Menzel, 
Hiidebrand, Steffeck, Pape und andern. 

Zur geneigten Beſichtigung ausgeſtellt in der 


Kabus’schen Buchhandlung 
(C. Ziemſſen), Langgaſſe 55. 
EEE ˙ EEE 


Etwas ganz Neues für den 
Weihnachtstiſch! 


28 Auſichten von Danzig und e in 


Form einer Hofe, 12 Sgr. 
Bei S. Auhuth, Langeumarkt No. 10 


Vorläufige Anzeige. 


So eben verläßt die Preſſe und wird in mei⸗ 


nem Verlage von nächſten Mittwoch ab ausge⸗ 


geben: 


Drei Predigten des Herrn 
Conſiſtorialrath Dr. Bresler, 
darunter die letzte von ihm gehaltene 


Predigt. 
Danzig, den 10. December 1860. 


A. W. Kafemann. 


„Neue melodiereiche | 
[Tänze von Fauſt 
A gingen ein und empfiehlt die 2 | 
Th. Eisenhauer’sche | 
en=Handhung, 
+Apis ‚bein Narbhaufe, Li 


Eau de Cologne von Johann Anton 
arina in Cöln, in Flaschen à 7½, 10, 15, 
20 Sgr. 1 Thlr. u. 1 Thir. 20 Sgr., wird zu 
Weihnächtsgeschenken empfohlen durch 


S. Anhuth, Längenmärkt No. 10. 


——ä—E—E—F— — 


In allen Buchhan 
Buchhandlung vorräfhig: 
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Schiffs-Auction. 
Mittwoch, den 12. December 1860, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, wird der Unterzeichnete in hieſiger 
Börſe in öffentlicher Auction an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen: 


Ein Achtel Antheil im Schiſſe 
„V. Weickhmann“ 


genannt. * 

„Das Schiff iſt hier im Jahre 1848 ganz neu von 
Eichenholz und eiſenfeſt erbaut, hat eine Zinkboden⸗ 
haut und iſt auf 383 Normallaſten gemeſſen. Daſſelbe 
liegt in Neufahrwaſſer, wo es von Kaufliebhabern in 
Auͤgenſchein genommen werden kann. Die Verkaufs: 
und ſonſtigen Bedingungen werden beim Auctions⸗ 
Termine bekannt gemacht werden. 

Sämmtliche Koſten dieſes Verkaufverfahrens, 
ſo wie die gerichtliche Uebertragung des Beſitztitels 
übernimmt Käufer. 
U 


Der Schluß⸗Termin findet ſelbigen Tages, 
Abends 6 Uhr, am Auctionsorte ſtatt. 
| Der Zuſchcgg 
cember a, c., Mittags 12 Uhr, und bleibt Meiſt⸗ 
bietender bis dahin an ſein Gebot gebunden. 
Otto Hundt. 
1688] Schiffs⸗Makler. 


250,000 Gulden oder 144,000 Thlr. 
iſt dieſes mal der erſte Gewinn, . 40,000 der 
weite, 7 20,000 der dritte Gewinn in der K. K. 

eſtr. Anlehenslotterie von 42 Millionen Gulden. 
Außerdem kommen noch 1800 Treffer von 5000 


2500, 1500, 1000, 400 ꝛc. zur Vertheilung. 5 
f Anlehens findet 


chinesisches; 


Haarfärbemittel, 


a Flacon 25 r, 
die vorzüglichſte Compoſi⸗ 
tion Haare, Bart und Au⸗ 
genbrauchen in jeder für 
das Geſicht paſſenden be⸗ 
M lebigen Nuance ſofort ächt 
Ju färben. 

{ Neueſte Haarfarbe 

Extrait 


Japonnais 


in Etui mit 2 Flacons 1 3%. 
15 9. 


kommenden Bartſpuren, zuſammengewachſene 

Augenbraunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 

durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 

Fabrik von Rothe n. Co. in Berlin, Com⸗ 

mandantenſtraße 31. 2 

Die alleinige Niederlage für Danzig 

befindet ſich in der Handlung von Toilekte⸗ 

Artikeln, Parfümerien und Seifen des Herrn 
Albert Neumann, 


1 „Ein tüchtiger Uhrmacher-Gehilfe 
n uernd i [ 
bei F. Nonvaire in Ahorn, gegen Auen chen 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


20 Bogen ſtark, 78 Illustrationen u. S fein color. Bilder 


22 Hlegantestes, nützlichstes und billigstes Festgeschenk 
5 : für alle Klassen des Jugendalters! 


Schneeweiss und Rosenroth. 
Blaubart.— Rothkäppchen.— Der Wunderstab. — Das Wettermännlein. — Die Schwanenprinzessin.— 
Der Glasberg. — Die 3 Thierbrüder. — Hans im Glücke. — Die sieben Schwäne. — Der Däumling. — 
Die Bremer Stadtmusikanten. — Sechse kommen durch die ganze Welt. — Der Tugendheld. 


ENTE TEL RT IRA PET 


erfolgt Mittwoch, den 19. Der 


| Gamajch 


Langenmarkt 48, Ecke der Auel | 


meinem Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft offen. 


dlungen, Danzig bei S. Anhuth, Th. Bertling, in der L. G. Homann'ſchen und der abus 'ſchen 
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Im Verlage von Ernst Bergemann in Berlin ist so eben erschienen: 


Pracht-Ausgabe 


Hoffmann's Märchen 
für Jung und Alt. 


! 20 Bogen stark mil 78 Illustrationen und S fein colorirten Bildern ! 
nach Original-Zcichnungen von Adalbert Müller. 
In kostbarem, mit Farbendruck ausgestattetem Einbande. 


Preis nur 1 Thlr. >= 


An vielen höheren Schulanstalten den Zöglingen als ein vor- 
trefflicher Schatz für den Weihnachtstisch empfohlen, wird dies 
in jeder Weise brillant ausgestattete Werk in allen Buchhand- 
lungen gern zur geneigten Dokbeicht vorgelegt. 


2 we Unter den 74 finnreichen, belehrenden u. ſittlichen Märchen 
Ss befinden ſich: 
Aschenbrödel. — Dornröschen. — Rübezahl. — Schneewittchen. — 


Flamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 
direct vn Hamburg nach Neu- Nork 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 
Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia. 

Passage: I. Cajüte Pr. Crt%%. 15, II. Cajüte Pr. Crt%%. 100, Zwischen:cck Pr, Ctr% 60 

‚ Beköstigung inclusive. 

Nächste Expeditionen am 1. Januar und 1. Februar 1881. 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 3 

August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, 
Sehiffsmakler. Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 37. 

scwie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung gültiger Ver- 


trüge bevollmächtigte General-Agent 
IH. C. Platzmann, 
1628 in Berlin, Louisen-Platz 7. 


Uterus⸗Douchen, Gewerbe⸗Verein. 


nach Angabe des Herrn Medizinal⸗Nath Pro⸗ Donnerſtag, den 13. December, Abends 7 Uhr, 
feſſor Dr. Sehr gefertigt, empfiehlt a 33 und Vortrag des Herrn Maler Schulze über 8 
4 Thlr. das Stück. Farbe, namentlich Indigo und Ultramarin“; ſo⸗ 


Julius Rautenberg dann Fragefajien, Berichte. 
S7 
Klempner⸗Meiſter in Königsberg, Der Vorſtand. 


Kueiphof. Langgaſſe No. 50. Hallmann's Hötel, 


ine neue Sendung vorzüglicher 
rͤreitgaſſe Yo. 39, EU 
Großes Abſchieds⸗Coneert 


Whitstable-Austern empfiehlt die 
nebſt ane Lena auf dem Stahlſaiten⸗ 


Weinhandlung 
F. J. Aycke & Co. 
Inſtrument Philomele der Geſchwiſter Zim⸗ 
mermaun und Walter aus Karlsbad, wozu 


ergebenſt einladet T. Hallmann. 


In der 
eu⸗Niederla . 
STADT-THEATER IN DANZIG. 


ge, 
Glockenthor No. 134, 
ſind die erwarteten Herren⸗Pelz⸗Negligee⸗ 
—ä— —y„2— — 
Dienſtag, den 11. December, 
Abonnement suspendu, 


Stiefel eingegangen und können die be 
ſtellten in Empfang genommen werden. 

Vierte Gaſſvorſlellung der drei Zwerge, Herren 

Jean Piccolo, Jeau ar u. Riß Jozsi. 


Doctor Fauſt's Jauberkäppchen, 


8 oder, 
95 Die Herberge im Walde. 
oſſe mi ang in 3 Akt 8 5 il 
vom Mepelneiter Hebeuſttet 2 


Mittwoch, den 13. December. 
(IV. Ab. No. 2.) 
Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Halevy. 


e Eleaſer — Herr Horn vom Königsberger 
Stübchen als Debüt. 


Dounerftag, den 14. December. 


Zwei ſehr kräftige 5 Sabr alte Pony: 


Fuͤchſe mit den dazu paſſenden Kummt⸗ 
Acc ſtehen im Sezerspntowski'⸗ 
chen Neitftalle zum Verkauf. 


Nauen eigen 

Zu einem zum Frühjahr 
k. J. neu zu begründendem 
Deſtillations-engros-Ge⸗ (Abonnement suspendu). 
ſehäft am hieſigen Platze Sünfte Gaſtvorſlellung der drei Zwerge, Herrn 
wird ein Theilnehmer mit mindeſtens ca. 3 al, Jean Piccolo, Jean Petit u. Riß Jos zi. 


4000 Thlr. geſucht. Eine bereits ausgebreitete Di e Milch d er Eſeli n. 


Bekanntſchaft in den Provinzen wäre erwünſcht, : ! 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von A. Bitler. 


und könnten die Reiſen daher ſelbſt durch den Bierauf; 
Das heirathsluſtige Kleeblatt, 


Reflectanten geſchehen. | 
Alrvreſſen in der Expeditian dieſer Zeitung si 
g er 
Schildwache, Tod und Teufel. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Salingre, 


5 I Zum Schluß: 1 
Die Hecrutirung der Zwerge im Krähminkel. 
Poſſe mit Geſaͤng in 1 Akt von Th. Flamm. 
A Lu ————— 


unter C. 2 1768 werden baldigſt erbeten. 


Beachtenswerth! 


| 
. 
Verhaltniſſe halber iſt in einer der ſchönſten 

und gewerbreichſten Städte Sachſens eine Appretur⸗ 

Anſtalt mit Trockenapparaten, Kaſten⸗ und boll. 

Mangeln, eiſerner Preſſen⸗ und Dampſmaſchine, 
verbunden mit Färberei, bedeutenden Fabriksräumen 
(auch für Spinnerei paſſend) und ſchönem Wohn⸗ 
hauſe nebſt Garten zu verkaufen. Alle Gebäude find 
maſſiv und in gutem Stande, das ganze Etabliſſe⸗ 
ment iſt ſehr rentabel und in tüchtigen Er“ noch 
viel größerer Ausdehnung fäbig. — Solide Kauf⸗ 
luſtige erhalten guf portofreie Anfragen nähere 
Auskunft durch die Gute der Herren Beckmann 
u. Baßler in Dresden. [1827] 


Zum 1, Ianuar ift eine Lehrlings⸗Stelle in 


Therm. 
im 
Frelen 
n. K. 


Dee 
E 5 7 5 „ Wind und wetter. 
104 1331,08 H15[OND, rubig; dicke Luft, Regen. 
110 8 836,17 J, 8 S. ſtill; dicker Nebel. 
12 331,72, 42,5 SD. do. bezogen, trüb. Wetter. 
eine Beilage. 


2 — mn nn 


Nud. Kawalki, Langgaſſe No. 77. 


Beilage zu No. 780 der Danziger Zeitung. 


Dienſtag, den 11. December 1860. 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Dezember. 

— Am 1. März v. J. hatten ſich 226 jüdiſche Synagogen 
Gemeinden an das Staatsminiſterium mit der Bitte um Abhilfe 
verſchiedener Beſchwerden gewandt. Obwohl dieſe in zwei Sef- 
ſionen des Hauſes der Abgeordneten erörtert ſind, ſo wird der erſt 
unterm 13. v. M. ergangene nachſtehende Beſcheid doch von In⸗ 
tereſſe fein. Er lautet: „Dem Vorſtand ... wird hierdurch Fol⸗ 
gendes eröffnet: Die Beſchwerden über Ausſchlietzung der Juden 

on Ausübung der ſtändiſchen Rechte und der Verwaltung 
des Ortsſchulzenamts haben durch die Circularerlaſſe des Mi⸗ 
niſters des Innern vom 16. Februar v. J. und 3. Februar 
d. J. ihre Erledigung erhalten. In Betreff der beantragten Zu; 
laſſung der Juden zu den öffentlichen Aemtern überhaupt, 
insbeſondere zu den richterlichen, adminiſtrativen und Lehrämtern, 
ſo wie zu denen im Baufach, geht die Staatsregierung von dem 
Grundſatz aus, daß die Zugänglichkeit öffentlicher Aemter für jü⸗ 
diſche Staatsangehörige nicht mehr nach den durch die Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde aufgehobenen Beſtimmungen im § 2 des Geſetzes 
vom 23. Juli 1847, ſondern nur noch nach der Verfaſſungs 
Urkunde ſelbſt, namentlich nach den Artikeln 4, 12, 14 derſelben 
zu beurtheilen iſt. Zu welchen einzelnen, den Juden bisher noch 
verſchloſſen geweſenen Kategorien von Aemtern ſie in Gemäßheit 
dieſes Grundſatzes künftig zuzulaſſen, wird je nach Anlaß und 
Bedürfniß näher erwogen werden. Der Circularerlaß der Mini⸗ 
ſterien für Handel und die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
vom 6. October 1852, betreffend die bei der Zulaſſung zum 
Feldmeſſerexamen jüdiſchen Eleven zu machende Bedeutung, iſt 
außer Kraft geſetzt worden. Der Antrag auf Herſtellung des civil⸗ 
rechtlichen Effects der jüdiſch⸗ſynagogalen Trauung iſt zur Be⸗ 
rückſichtigung nicht geeignet, da die bezüglichen Vorſchriften des 
Geſetzes vom 23. Juli 1847, welche nur der vor dem Richter 
erfolgenden Eheſchließung jüdiſcher Brautpaare den bürgerlichen 
Rechtseffect beilegen, als der Verfaſſung nicht widerſprechend, in 
fortdauernder Giltigkeit ftehen und zu ihrer Abänderung um jo 
weniger geſchritten werden kann, als ſich ihre Zweckdienlichkeit und 
Unentbehrlichkeit bewährt hat. Was die gewünſchte Berückſichti⸗ 
gung einzelner jüdiſcher Feiertage bei Strafgefangenen jüdi⸗ 
ſchen Glaubens und die Uebertragung der Seelſorge über letztere 
an jüdiſche Religionslehrer betrifft, ſo iſt kein Bedenken gefunden 
worden, der wegen der Oſterfeiertage bereits beſtehenden regle⸗ 
mentariſchen Beſtimmung eine weitere Ausdehnung auf das jüdi⸗ 
ſche Neujahrs⸗ und Verſöhnungsfeſt durch die Verfügung vom 
25. Juli v. J. zu geben. Noch weniger waltet ein Anſtand ob, 
zu geſtatten, daß die jüdiſchen Si eee überall, wo ſich 
Gelegenheit dazu findet, unter die Obhut eines jüdiſchen Reli⸗ 
gionslehrers geſtellt und dem letztern die Leitung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Andachtsübungen der jüdiſchen Sträflinge, nach Umſtänden 
auch ſeelſorgeriſche Beſprechungen mit denfelben freigelaſſen wer⸗ 
den. Auch in dieſer Beziehung ſind die erforderlichen Einleitungen 
getroffen worden. Uebrigens wird bemerkt, daß ſchon bisher da, 
wo ein jüdiſcher Religionslehrer ſich am Orte befand und ſich zur 
Uebernahme der Seelſorge über die jüdiſchen Sträflinge bereit 
erklärte, die Erlaubniß hierzu bereitwillig ertheilt worden iſt. Da⸗ 
gegen iſt der Antrag auf Befreiung der jüdiſchen Rabbiner und 
Cantoren von Communalabgaben zur Gewährung nicht ges 
eignet. Die Begünſtigungen, deren Ausdehnung auf die jüdiſchen 
Cultusbeamten gefordert wird, ſind durch ſpecielle geſetzliche Be · 
ſtimmungen nur den Staatsbeamten, beziehentlich den Geiſtlichen, 
Lehrern und Kirchendienern bewilligt. Zu dieſen Kategorien gehö⸗ 
ren die jüdiſchen Cultusbeamten nicht; fie haben daher keinen ge» 
ſetzlichen Anſpruch auf gleiche Vorrechte, und es kann ein ſolcher 
namentlich auch aus dem Art. 12 der Verfaſſungsurkunde nicht 
hergeleitet werden, da es ſich hierbei nicht um allgemeine bürger⸗ 
liche oder ſtaatsbürgerliche Rechte handelt. In Bezug auf die 
Reform der jüdiſchen Eidesleiſtung iſt die Staatsregie⸗ 
rung mit Erwägungen über die legislative Regulirung des 
Gegenſtandes beſchäftigt. Wenn ferner der Antrag geſtellt wird, 
den die chriſtliche Erziehung unehelicher, mit chriſtlichen Vätern 
erzeugten Kinder jüdiſcher Mütter anordnenden $ 643 Tit. 2 
Thl. II. des A. L.⸗R. aufzuheben, fo hat ſich zwar hiefür ein 
dringendes practiſches Bedürfniß noch nicht herausgeſtellt, da nur 
in ſehr vereinzelten Fällen die Anwendung der gedachten Vorſchrift 
zu Beſchwerden geführt hat. Indeſſen wird die gewünſchte Abän⸗ 
derung bei geeigneter Veranlaſſung in nähere Erwägung gezogen. 
Was den Antrag auf Ausbildung jüdiſcher Lehrer in den ſtaat⸗ 
lichen Seminarien betrifft, ſo wird bemerkt, daß ſchon jetzt nach den 
beſtehenden Beſtimmungen, jüdiſche Schulamtsaſpiranten als Ho⸗ 
ſpitanten zu dem Unterricht der Schullehrerſeminarien und wenn 
fie den vorgeſchriebenen Curſus abſolviren, auch zu den Abiturien⸗ 
Prüfungen der Seminarien zugelaſſen werden können. Uebrigens 
ſteht die Errichtung beſonderer jüriſcher Seminarien den Juden 
frei, und wird die thunliche Förderung ſolcher Anſtalten von 
Staatswegen, nach wie vor, nicht verſagt werden. Dem Antrage 
endlich auf weitere legislative Ausführung des § 62 des Geſetzes 
vom 23. Juli 1847, betreffend die Religions⸗Unterrichts Einrich⸗ 
tungen in Synagogen⸗Gemeinden mittels Regelung einer Zwangs⸗ 
theilnahme an dieſen Einrichtungen kann ebenfalls nicht ftattgege- 
ben werden, da ein gefeglicher Act der beantragten Art einen nach 
Art. 15 der Verfaſſungs. Urkunde zuläſſigen Eingriff des Staats 
in die inneren Angelegenheiten der jüdiſchen Religions⸗Geſell⸗ 
ſchaften in ſich ſchließen würde.“ ... Berlin, 13. Novbr. 1860. 
Der Juſtizminiſter (gez.) Simons. Der Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts und Medieinal-Angelegenheiten (gez.) v. Bethmann⸗ 
Hollweg. Der Miniſter des Innern (gez.) Graf v. Schwerin. 

Frankfurt a. M., 8. Dezember. In der Monatsverfamm- 
lung der Turnvorſtände der Umgegend wurde vom Frankfurter 
Verein die Mittheilung gemacht, daß im nächſten Jahre eine An- 
zahl amerikaniſcher Turner aus New Pork, Philadelphia, 
Baltimore und andern Städten eine Turnfahrt nach Europa 
machen werden, worüber dem Präſidenten des deutſchen Turntages, 
Georgi in Eßlingen, bereits directe Mittheilungen zugegangen 
ſind. Frankfurt, „als amtliche Hauptſtadt Deutſchlands“, iſt neben 
anderen Städten, welche die Turner beſuchen werden, zum Em⸗ 
pfange derſelben auserſehen. Man will deshalb das mittelrheini⸗ 
ſche Turnfeſt, welches 1861 in Oberſtein ftattfinden ſollte, hier 
halten und die Amerikaner dazu einladen. 

Wien, 8. Dez. Der croatiſch-flavoniſchen Deputation ſoll, dem 
„Wanderer“ zufolge, allerhöchſtes Orts die beanſpruchte Wiederverei- 


nigung Dalmatiens mit Croatien und Slavonien unter dem Titel 
eines dreieinigen Königreichs zugeſagt worden ſein, und zwar 
unter einem Ban, der den Titel eines Bans von Croatien, Sla⸗ 


vonien und Dalmatien führen würde. 
ng lan d. 

London, 8. Dezbr. Eine Zuſchrift an „Daily News“ be⸗ 
ſchwert ſich darüber, daß die Kaiſerin der Franzoſen in Windſor 
nicht den gaſtlichen Empfang gefunden habe, den das engliſche 
Publikum ihr gewünſcht. Der Einſender will wiſſen, der Hof 
habe ſeine Einladung an die Kaiſerin Eugenie in Form der Frage 
gerichtet, „ob Ihre Majeſtät auf einige Tage nach Windſor kom⸗ 
men oder ob ſie bloß zum Luncheon (Gabelfrühſtück) vorſprechen 
wolle?“ Dieſe Alternative mußte natürlich den Wunſch des Ho⸗ 
fes deutlich verrathen, und die Kaiſerin konnte unmöglich anders 
als das Luncheon wählen. 

— Es werden gegenwärtig auf einer, ungefähr 2 Meilen 
langen Strecke des Weſtends die erſten Verſuche gemacht, in den 
Straßen Schienen für gewöhnliche Fuhrwerke zu legen, wie ſie in 
den großen Städten Amerikas ſeit Jahren und auch ſeit Kurzem 
in Birmingham eingeführt worden ſind. 

London, 6. Dezember. (K. Z.) Die „Times“ vom 3. d. 
enthält eine Ueberſicht über den Prozeß Stieber, in welcher jedoch 
nicht unbedeutende Irrthümer untergelaufen zu ſein ſcheinen. Sie 
ſchreibt z. B. von einem Depeſchendiebſtahl gegen den Prinzen 
von Preußen, allein wie ja auch früher ſchon bekannt geworden iſt, 
ging der Verrath gegen Papiere der unmittelbaren Freunde und 
Umgebung des Königs. Daß man auf dem Bureau der „Times“ 
den wirklichen Vorgang vergeſſen hat, nimmt mich um ſo mehr 
Wunder, da die anfänglich, wie es heißt, dem damaligen Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten apportirten, ſpäter an die franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft verkauften Briefſchaften auch hier nicht unbekannt geblieben 
find und den Grundſtock jener Mißachtung abgeben, womit man 
hier gleich ſehr eine preußiſche Allianz oder eine preußiſche Neu⸗ 
tralität zu betrachten pflegt. Wenn man ſich vergegenwärtigen 
will, mit welchen ungeheueren Anſtrengungen England im Jahre 
1855 den ruſſiſchen Krieg führte, wie von der Hütte bis zum 
Palaſte faſt keine Familie war, die nicht einen Anverwandten in 
den Gefahren des Kampfes wußte, fo begreift man auch, daß 
eine angeblich neutrale Macht, welche in ihren höchſten Repräſen⸗ 
tanten der vertraute Berather des Feindes war, auf lange den 
Glauben an politiſche Zuverläſſigkeit erſchüttert hat. Der Um⸗ 
ſchwung in der preußiſchen Politik, wie ihn die Regentſchaft 
brachte, iſt in England beſonders auch deshalb freudig begrüßt 
worden, weil man von nun an in Preußen ehrliches Spiel zu fin⸗ 
den überzeugt war, entweder eine zuverläſſige Allianz, wenn Preu⸗ 
ßen von den klar erkannten Staats. Intereſſen geleitet wurde, oder 
auf jeden Fall eine offenere Gegnerſchaft oder unparteiiſche Neu- 
tralität. Im Ganzen iſt dieſe Erwartung nicht getäuſcht worden, 
wenn auch die Aufgaben Preußens offenbar größer ſind, als ihre 
bisherige Auffaſſung. Aber über die Unſicherheit und das 
Taſtende in der auswärtigen Politik wird ſich das wohlmeinende 
Urtheil dann am eheſten beruhigen, wenn im Innern der alte 
Ruhm der preußiſchen Rechtspflege wiederhergeſtellt wird, und der 
ganze Apparat von Inſtitutionen und Gewohnheiten, womit das 
franzöſiſche Kaiſerthum perſönliche Freiheit und freie Discuffion 
unter hält, deren eilfertige Nachäffung die legitimen Regierungen 
in der Reactions zeit nicht verſchmäht haben, dem eng liſchen Syſtem 
öffentlicher Vorunterſuchung, einer populären Polizei und eines 
wahren Habeas-Corpus-Rechtes Platz macht. 

— Amtlichen Berichten zufolge find bei dem Bergwerks⸗ Unglücke 
in der Nähe von Newport von 19 Verſchütteten 64 gerettet, 80 als Leis 
chen gefunden worden und 55 vperſchüttet geblieben. Es iſt kaum eine 
Hoffnung vorhanden, von den letzteren den Einen oder Anderen zu ret⸗ 


ten, da es viele Tage in Anſpru nehmen wird, ehe man durch den 
Schutt zu ihnen dringen kann. 


Frankreich. 

Paris, 8. Dezember. Der „Moniteur“ giebt heute in Form 
eines Rundſchreibens des Miniſters des Innern an die Präfecten 
den Standpunkt an, auf den ſich die franzöſiſche Preſſe unter dem 
neuen Regime zu ſtellen hat. Eine Modification des Preßgeſetzes 
ſelbſt findet nicht Statt, ſondern der Miniſter des Innern, der, 
wie er ſelbſt geſteht, eine unbeſchränkte Gewalt über die Preſſe 
beſitzt und auch behält, geſtattet derſelben nur, in Zukunft alle 
Fragen beſprechen zu können, wenn ſie ſich dabei nicht von dem 
von der Conſtitution bezeichneten Terrain entferne. Was die 
Conſequen zen der Haltung betrifft, welche in Zukunft die Regie⸗ 
rung der Preſſe gegenüber einzunehmen gedenken wird, ſo laſſen 
ſich dieſelben für den Augenblick nicht abſehen. Wie auch bisher, 
wird jedes Journal ohne feſten Boden fein, und wenn man auch 
die Inſtructionen, welche die franzöſiſchen Präfecten heute erhal— 
ten, als eine Beſſerung der Lage der Preſſe im Allgemeinen be⸗ 
trachten kann, ſo muß man doch auch ſagen, daß man nach den 
Decreten vom 24. Nov. mehr hätte erwarten können. Was den 
Eindruck betrifft, den das Decret in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
macht, fo iſt er, im Ganzen genommen, ein guter geweſen. Das 
größere Publikum will darin eine Wendung der Dinge zu einem 
liberoleren Syſteme erkennen. Nicht fo zufrieden ſcheinen jedoch 
die Journale zu ſein. Die halbofficiellen Blätter drücken nicht 
mit der an ihnen gewohnten Wärme ihre Anerkennung aus, und 
die nichtoffiziellen Blätter geben ohne Hehl ihr Bedauern kund, 
daß ihre Hoffnungen nicht verwirklicht wurden und die Maßre⸗ 
geln, die man erwartet hatte, wieder vertagt worden ſind. Der 
„Preſſe“, welche ihrem Geſtändniſſe nach zu den Enttäuſchten gehört, 
kommt es jedoch ſehr gelegen, daß man in Zukunft die Regie⸗ 
rungshandlungen beſprechen darf. Sie macht ſofort den Anfang 
mit dem Rundſchreiben des Miniſters des Innern, welches ſie, 
wie geſagt, keineswegs befriedigt. „Wir zögen“ — ſo ſagt ſie 
unter Anderem — „die ftrengften geſetzlichen Beſtimmungen der 
dictatoriſchen Gewalt vor, mit welcher das jetzige Preßgeſetz die 
Regierung bekleidet. Sie würden für Jedermann vorzuziehen ſein, 
beſonders aber für die Regierung „ die jeden Augenblick verant- 
wortlich gemacht werden kann, die anſcheinend Richter in ihrer 
eigenen Sache iſt, und deren Druck auf die Journale noch viel 
ſtärker zu ſein ſcheint, als er wirklich iſt, ſo daß ſich das Ausland 
gewöhnt hat, in allem, was die Preſſe in Frankreich veröffentlicht, 
den Gedanken der Regierung zu ſuchen. Dieſe Meinung iſt nicht 
wenig ſchuld an den Befürchtungen, die Frankreich zuweilen Eu⸗ 
ropa eingeflößt hat.“ Die officiöſe Preſſe iſt karg mit ihren Los 
beserhebungen. Die „Patrie“ erlaubt ſich ſogar einige Entgegnun⸗ 
gen über die Schwierigkeiten, welche die Aus führung der Beſtim⸗ 


mungen des minifteriellen Circular ſchreibens finden wird., Der Mi⸗ 
niſter“, meint fie, „ſagt mit einer Loyalität und einem Liberalis⸗ 
mus, den man nicht genug loben kann, daß die Mißbräuche in 
der Geſellſchaft oder in der Regierung aufgedeckt, daß die Hand⸗ 
lungen der Verwaltung beſprochen, die Ungerechtigkeiten enthüllt 
werden ſollen und die Bewegung in den Ideen und Gefühlen der 
entgegengeſetzten Meinungen überall das ſociale, induſtrielle und 
commercielle Leben erwecken ſoll. Wir zollen von ganzem Herzen 
dieſen ſchönen Worten Beifall, aber wir befürchten, daß ein ſol⸗ 
ches Programm in der Praxis mehr als Ein Hinderniß finden 
wird.“ Das „Pays“ ift etwas zurückhaltender. Was den „Conſti⸗ 
tutionnel“ betrifft, ſo zollt derſelbe allein dem Circularſchreiben 
ſeinen vollen Beifall. 
Italien. 

— Die „Patrie“ läßt ſich aus Genua vom 5. Dez. ſchrei⸗ 
hen, daß mehrere Generale Garibaldis ſich zu dieſem begeben 
hätten: „Der Dictator habe ihnen erklärt, daß er die von ihnen 
im Hinblick auf die Ereigniſſe des nächſten Frühjahrs getroffenen 
Maßregeln billige; er ſelber verſprach ihnen, am 1. März an der 
Spitze ſeiner Waffengefährten zu erſcheinen, um von Neuem für 
die Unabhängigkeit Italiens zu kämpfen.“ Dieſe Correſpondenz 
ſteht jedoch mit anderen Nachrichten, wonach Garibaldi durch- 
aus zurückgezogen lebt und ſich ſehr ſchweigſam verhält, in Wi⸗ 
derſpruch. 


Literariſches. 
Das Patrimonium Petri. Aus der „Edinburgh Review“ 
überſetzt. Poſen, Druck und Verlag von Louis Mertzbach. 1861. 

In dieſer Broſchüre wird der Rechtstitel ſkizzirt, durch wel⸗ 
chen der römiſche Stuhl ſeines gegenwärtigen Beſitzes ſich erfreut 
und nachgewieſen, daß ein ſolcher Titel niemals, ſelbſt von den 
katholiſchen Mächten Europas, ſo anerkannt worden, als habe er 
eine geiſtliche Sanction oder als knüpfe ſich daran der Begriff der 
Unverletzlichkeit; ferner, daß feine Beſitzungen in allen internatio⸗ 
nalen Beziehungen nie anders behandelt worden ſind, als diejeni⸗ 
gen jedes andern weltlichen Fürſten. 

** Deutſche Geſchichte von der älteſten Zeit bis zur 
Gegenwart. Von Max Wirth. I. Bd. 1. Lieferung. 
Frankfurt a. M. Expedition des Arbeitsgebers. 

Der durch ſeine volkswirthſchaftlichen Arbeiten rühmlichſt be⸗ 
kannte Verfaſſer beabſichtigt in dem Werke, von welchem die erſte 
Lieferung uns vorliegt, den Zuſammenhang der politiſchen und 
wirthſchaftlichen Zuſtände zur Anſchauung zu bringen — ein Zu⸗ 
ſammenhang, der bisher überſehen oder wenigſtens nur oberfläch⸗ 
liche Beachtung gefunden. Daß gerade Max Wirth zu dieſer Auf⸗ 
gabe Alles mitbringt, was erforderlich iſt, wird Jeder wiſſen, der 
ſeine bisherigen Leiſtungen kennt. Das ganze Werk wird drei 
Bände (zu 120 Druckbogen) umfaſſen. Die erſte Lieferung ent- 
ſpricht bereits dem vorgeſetzten Zweck vollkommen. Sie enthält 
nach einer vortrefflichen Einleitung über die Entwickelungsgeſetze 
der Cultur und Staatenbildung die Anfänge deutſcher Geſchichte 
bis zu den Kämpfen mit den Römern. Die Behandlungsweiſe 
des Stoffs zeichnet ſich auch in dieſem Werk durch jene Klarheit, 
Popularität und Gefälligkeit aus, welche wir bei Max Wirth aus 
ſeinen anderen Werken kennen. 


anni dee 

— Aus Bremen, vom 3. Dezbr. berichtet die „Weſ. Z.“: 
„Nächſter Tage werden unſere Muſikfreunde, nach langer Pauſe, 
einmal wieder das Vergnügen haben, Ole Bull, den weltbe⸗ 
rühmten originellen Geiger zu hören. Von Hamburg herüber⸗ 
kommend, wird er am 5. und 7. Dezember in unſerem Thea⸗ 
ter ſpielen.“ 

— Es befindet ſich in dieſem Augenblicke im Seemanns⸗ 
Hoſpitale in Liverpool ein ſchönes 18jähriges Mädchen, Anna 
Stuart, welches in Mannskleidern fünf Jahre als tüchtiger be⸗ 
herzter Matroſe diente. Sie war ihren fünf Brüdern gefolgt, 
die ebenfalls Seeleute ſind. Ein Sturz auf dem Schiffe, bei dem 
ſie eine Rippe zerbrochen, war die Urſache der Entdeckung ih res 
Geſchlechtes. 

— Die größte Schiffswerft in Europa iſt die des Herrn 
Laird in Merſey, Liverpool gegenüber. Der Bau hat allein 
600 Fuß Länge auf 320 Fuß Tiefe und einen Flächen⸗Inhalt 
von 99,000 Fuß. Die Fabrik wurde 1824 gegründet und hatte 
ſchon 1858 nicht weniger als 220 Schiffe geliefert zu 95,000 
Tonnen Gehalt. Die größten Schiffe, welche dieſe Werft lie⸗ 
ferte, waren die „Rubia“ und die „Alma“, Schrauben⸗Dampfer 
zu 2200 Tonnen und 500 Pferdekraft. Dieſe Anſtalt beſchäf⸗ 
tigt 12 15,000 Arbeiter. 5 

— Aus Liſſabon vernimmt man, daß der Fonds zu ei⸗ 
nem Denkmal für Camoens jetzt auf ungefähr 1000 Pf. St. 
angewachſen iſt. „Der arme Dichter rief nach Brod, man 
giebt ihm einen Stein.“ Und auch auf den hat er lange genug 
warten müſſen. 

— Ein franzöſiſcher Gelehrter, Gusrin, berichtet, daß er 
in Tunis Gefahr gelaufen ſei, gefteinigt zu werden, als bei ſei⸗ 
ner Anweſenheit die diesjährige Sonnenfinſternß eintrat. Die 
Tuneſen ſchrieben die Abnahme des Lichtes der Anweſenheit des 
Chriſten zu. Ueberhaupt halten ſie alles, was ein Chriſt nur be⸗ 
rührt hat, für unrein. 5 

— [Stenographie.] Ueber die Geſchwindigkeit der Red⸗ 
ner ſind folgende Beobachtungen gemacht worden, die zugleich die 
Fertigkeit der Stenographen am beſten veranſchaulichen: Ein 
Kanzelredner ſpricht in einer Minute 50 bis 60 zweiſilbige Wör⸗ 
ter. Dieſen kann ein Stenograph ohne Special⸗Siegel und ohne 
höhere Kunſtfertigkeit wörtlich nachſchreiben. — Bei der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung zu Frankfurt a. M. beobachteten die Steno⸗ 
graphen folgende Rangordnung der Redner nach ihren Stämmen: 
Schweizer, Würtemberger, Badenſer, Sachſen, Bayern, Hanno⸗ 
veraner, Braunſchweiger und Preußen. Es waren hiernach die 
Schweizer die bedächtigſten, dagegen die Preußen und beſonders 
die Rheinländer die ſchnellſten. So ſprachen z. B. Uhland und 
v. Gagern 50—80, Radowitz und Arndt 110 Wörter in 
einer Minute. Der ſchnellſte Redner iſt aber bis heute der Ab⸗ 
geordnete v. Binde, welcher in einer Minute 180 — 190, ja in 
lebhaften Debatten bis 204 Wörter geſprochen hat, und es giebt 
ein genügendes Zeugniß für die Kunſtfertigkeit, daß v. Vincke 
nach einer raſchen Rede bei Durchſicht der Nachſchrift gegen den 
Stenographen Wackernagel zu Berlin äußerte: „Nun, da iſt 
| meine Arbeit eine leichte. Da brauche ich nichts zu ändern.“ 


VCC 
Alleinige Miederlage der berühmten Fabrikate Echtes Eau de Cologne 


Johann Maria Farina. Rohte & Co. in Berlin, Maria Clementine Martens, 


5 nr Lilionese, Bart gungs-Pomade, chines. Haarfärbe-, Orient, 3 
gegenüber dem Julichplah. ieee gm Rloſterſrau in Roln. 
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Depot engliſcher Parfümerien. 


Depot franzöſiſcher Parfümerien aus den 


Albert Neumanns Handlung renommirteſten Fabriken. 
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—ꝛ ——„-—— — R Tree —— IT — —— — 


so wie überhaupt 


fſüämmiliche zur Erhaltung und Verfchönerung des Nopfhaares und des Ceints dienende Millel. 
NB. Für die Güte, resp. Echtheit, sämmtlicher Artikel wird garantirt. 


ÜSEEELELESEFEITCTEGEC REIS ESSESESEESEEESEISTEESLGESESTSESTSETEEE 


Sübhaftations=Watent. Fin 2 Jar 25 ‚000Gulden Haupt Gewinn Jeſünſ 2. Jannar 1 


Das zum Nachlaſſe des Tabadz = Fabritanten 


Dr. Hufeland's Zahn-Pasta und Zahntinktur, echtes Klettenwurzel-Oel, . 
® 


80 der Aae ‚aehörige ena N DIETIAEN, der Oeſtreich' ſchen Eiſenbahn-Cooſe 
1 5 De * 5 

Hypothekenbuchs (Servis Rp. e e mafſt⸗ Gewinne des Auleheus find: fi. 250,000, fl. 200,000, fl. 450,000, fl. 40,00, fl. 30,000, fl. 20,000, fl. 15,000, 
ven Vorderhaule, einem Seiten⸗ und Hintergebäude El 5000, fl. 4060, fl. 3060, fl. 2000, fl. 1000 x. Dieſe ſicher gewinnenden Looſe (geringiter Gewinn 130 fl.) erleiden bei der Gewinn⸗ 
und einem Hofplatze beſtehend, abgeſchätzt auf uszahlung keinen Abzug und iſt ſolche überdies hypothekariſch geſichert. Die Betheiligung an den Ziehungen STIRN REIN 
2431 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., ſoll, Behufs der Aug: kann auf verſchiedene Art und für Jedermann zugänglich geſchehen. Da außerdem der Verkauf dieſer Looſe Haupt⸗ Bankgeſchäft 5 
einanderſetzung der Erben, in dem auf Branche des unterzeichneten Bankhauſes bildet, jo iſt man, der billigiten Bedingungen verſichert, wenn man ſich in Stankfurt a M il 33 

den 23. Januar 1861, Direct an daſſelbe wendet. Pläne, Ziebungsliiten, jowie I de weitere Aufklärung Werden gernegratis und franco ertbeilt Zeil 33. 


Vormittags 11 Uhr, — — — zer 


ir Herrn re ah Fra 2 Neth 3 CIG ug EN 1635], Vollſtändige ö 
a auſe anſtehenden 
e e eee eee 1 Heilung des Magenkrampfs. 


kauft werden. it ei 7% feiner 4 i ; Auf Jahre lange Erfolge geſtützt, übergebe ich 
18 Kanfgeld muß sogleich nach erſolgter Ge⸗ Sterbefalls halber muß mit einer Parthie feiner Importirter Eigarren zum Preiſe von unter der Garantie, welche mein Name und meine 
nehmigung des Zuſchlages, Seitens der Verkäufer, 18 Thlr. p. Mille Stellung bietet, der Oeffentlichkeit ein Mittel, wel⸗ 


ches das fürchterliche Leiden des Magenkrampfes 


von dem Käufer baar zu unſerm Depoſitorio, zur bis Ende dieſes Monats geräumt ſein. 
Johann Czerwonkaſchen Nachlaßmaſſe, eingezahlt Proben werden unter Poſtvorſchuß prompt verſandt. raſch und für immer beſeitigt. Herr Apotheker 
t denen en geschlichen dee ae Hamburg, den 4. December 1860. E. Walter in Neuſtädtel 1 i 
in den Verhandlungen vom 18. Auguſt und 6. Octo⸗ J St lit ſchleſien verſendet in meinem Auftrage die Medi⸗ 
ber c. aufgeſtellten Verkaufsbedingungen nebſt der . rei 2, 8 Gebrauchs Anweiſung für den Preis 
ar ga um Ge ee ren Cigarren Lager en gros. br. Feodor Brachvogel 
Danzig, 9. 60. s a 5 0 0 . achvoge 
Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. N dN ı // Mae ME prakt. Arzt, N und Geburtshelfer 00 Sit. 


II. Abtheilung. [1490] 7.80 2 7 Preuß. Kreis⸗Phyſikus in Freyſtadt in Schleſien. 
Nothwendiger Verkauf. 274] 8 W ein- N 16 u Re i 2 5 2 Geheime und Geſchlechts⸗ 


ei 
öni dreis-Geri Krankheiten, i : tenz, 
Königl, Kreis Gericht zu Schlochan, - Hiermann Rathcke, een een Bear Base 


den 25. Juli 1 Conditor in Danzig, Glockenthor No, 142, 


„Dat e, We . e tt e eee 
e n e ene Aten Von einem auswärtigen reellen Hause, welches sich die Aufgabe gestellt, dem tadt Nr. 557. 5 1 5 
d B din an 13 Regiſtrat ee en Publikum reine und vorzügliche Weine zu ganz billigen Preisen zu liefern, habe ich Von demſelben iſt auch fein bereits in 4. Aufl. 
Ta 0 Age Nude giſtratur einz eine Niederlage auf Flaschen erhalten und empfehle solche ohne weitere Anpreisung cherſienener und bewährter Nathgeber in allen | 
33 N zu folgenden Preisen: geheimen und Geſchlechts⸗Krankheiten ꝛc. | 
n April ere Roth 1 per comptant. Wee gegen Einſendung von 2 fl. 30 kr. zu beziehen. | 
5 ormittags IR othweine. incl. Flasche, in ee e zn, 11 „ 
an N . Hy⸗ | Burgunder 8 e ent e SAD SER. are e e e ee 1 ee Dr. Riemann 8 
5 7 5 1 5 1 8 20 1 * * . 0 . 8 > 
thekenb icht erſichtlichen Realforderung aus = lin 151 . „ | Franzwein, alter 8 13 R f 
pe n BEN He fucen, haben ihre | Chateau ‚Beychevelle (Orieinl) . 30 „ Süssweine 2 4 fi A 
Anſprüche bei Subhaſtations⸗Gerichte anzu: „ Dareſort do. 25 „ 8 . 
ach W £ el, Leoville do. 20 „ TOber-Unger . 2 0.000.200 „ fabnlichſ bekannt durch feine überaus, je 
melden. = de Pez Bon Uns 15 7 — Lunel . ee 10 5 — ene 900 ge Heere dez u 
i 2 i i ien: 8 4 8 icardan . 5 1 3 £ 9 iſerkeit, Reiz⸗ u 
* leiten a a Er . Lane ss, 29 dice _— 5 Krampfhuſten, acuten und chroniſchen Bronchial⸗ 
42 ĩeſſe smann's St. Julien 2 5 49 N 75 A 10% „ | Aechter alter Portwein, roth. 8 225 „ und Lungencatarrh, Bruſtſchmerzen, Grippe, 
85 7 Fein edo d. mus aid en 8 do, do. o. wein, 2 m Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lungen, ſo 
au en te er. Wei . do. Dry Madeira 224 „ wie bei Kindern gegen Keuchhusten ꝛc. iſt nebſt 
16. 1859. 15 Sgr. eiss weine. Men Zur 33 Gebrauchs anweiſung nur allein ächt zu haben bei 
Von urtheilsfähiger Seite wird dieſes Werk⸗ 1 (Original) ) 1 a ren Jamalca-Rum naht. 2 » £ er Neumann, 
it d t n: Wer es liebt ochheimer 0. . . 5 5 € 0. Fr 8 . angenmarkt d 1 38. 
Sen de de Hrn empfohlen: Am el leds en GE. m 
ee, 50 anzueignen ur 2 Flle Bahr Aechter franz, Champagner à 40, 45, 50, 55 Sgr. jun er Juchtwidd 
achen Erfahrungen eines in die Fülle göttlicher 
Wahre verfehlten 5 — Erbauung, Troſt und Hermann Ratheke 5 my. „| ge eee er 
En 5 11 0 . 3 ſich a en [1429] Conditor, Glockenthor No. 142. * N N tti b 8 
dieſes in dichteriſche Form gelleidete Geiſtes⸗Wor — —̃ — — — ——— —— ñ—－är—— — reinen e re u e 
befriedigt fühlen. Feſter bibl 2 alt, Klar: 72 2 2 D 0 2 4 
A: Geda tin Fer r en auf lau⸗ 1 Höchst wichtig für alle Bı uchleidende ! 1 beginnt am 3. Jaunar 1861, 
terem evangeliſchen Grunde, durch keine poetiſche Br : f un a Bent Versue 4 2 i g f 
Licenz verdunkelt oder verwischt, gemüthvolle Dar: Der Unterzeichnete ist nach vieljäbrigen Versuchen, Proben und Erfah Hohen-Carzig bei Bahnho 


öttli i ; ste dass noch alle zurücktretenden 
ſtellung göttlicher Liebes- und menſchlicher Blau: | rungen eu der festen Ueberzeugung gelangt, 2 

bens⸗ Liese ind wohl die charaktexiſtiſchen Darsüge Unterleibsbrüche, ob der Mensch oder das Uebel noch so altist, vollkommen ge- 
der „Glaubenslieder“. Sie empfehlen fih jo als heilt werden können. 4840 g 
r Erzeugniß der dem Verf. een Ich werde nun Jedermann, der sich für diese Sache interessirt, und die 
ne 8 Briefe mit Beschreibung des Uebels an mich ah meine Ansichten und Er- 

> für Kaufleute, Deco fahrungen mit den nöthigen Belehrungen unentgelt ich mittheilen. 
Dffene Stellen nomen, Forſtbeamte, Im Weiteren bitte ich, auf den Briefen alle und jede Titulatur, als: Dr. 


Lehrer, G i „ über: Io 5 HER: 2 
Da in eee Med., Brucharzt, Sanitätsrath, Medizinalrath u. drel., wie sie so häufig angewen- 


Friedeberg. 
11821] Matthes. 


1 Stenographie. "BEE 


„Der unterzeichnete Verein erbietet ſich Aus⸗ 
wärtigen, die ſich durch Selbſtunterricht die Steno⸗ 
graphie aneignen wollen, die Mittel dazu an die 


ſich in der regelmäßig erſcheinenden „Vakanzen det wird, zu unterlassen. Krüsi-Altherr in Gais and zu geben und mit ihnen zu dieſem Zwecke 
Liſte“ ſtets I gelte Auswahl mitgetbeilt, Has 5 Kant. Appenzell in der Schweiz, er a IM treten. . Reflectanten Nut 
Blatt wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen NB. Bel der Expedition d. Bl. sind auch viele 100 Zeugnisse über meine Kur-Methode depo g. AL ann Maut Oben BER FERRARI 
ganzen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge: | nirt, wo dieselben eingesehen werden können, [20] Fe ig u pemel 1860 

U — — 


rechnet) franko zugeſandt, und dadurch ſowohl die 


— — — ä.- w:. —ů—ů 
Here ee 25 Kere au weitere $ 
Ofen elle bittet man bringendft Bee often Fall. K gl. Oe ſte II. fl. 100 fi 00 ſe Do m3 ah it 1858. 
3 


loſer Aufnahme mitzutheilen: nur der Verlags: 3 
iehung am 1. Januar 1861. 


er Stenographen⸗Verein. 

Ein ſehr lebhaftes N: 
Mehlwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft in Stettin 


handlung von . Retemevyer in Berlin. 


a a. 


ii ig und Um i F 95 1 

weden in der Erpebltien es Dauzigek Set Mit Gewinen von fl. 230,000, 200,000, 30,000, 40,000, 20,000, 10,000 x. it Somifinvenhäliie wegen k. Drlaufen ober zu 

e . Niedriaſter Treffer fl: 130, en = Rab = Sale 

HAT, 1 5 zum billigsten Tagescourſe, ſowie auch nur für obige Ziehung gültig p. Std. 3 Thlr., p. 6 Stck. 2 ͤ ᷣ v PR 
Geräucherte Schinken . p. 1 Std. lr. 30, gegen franed Einsendung des Betrags oder Poſtnachnahme, reſp. Bolt: Vorzüglich ſchöne ächte 

un i i 1 ra 

beſter. Dnalität ur in der Sleifch Bötelungsr g zu bezieheti bei Albe:; t David, Newcaſtler et werden beſtens ent: 

Anſtalt Weidengaſſe No. 20 pro Pfd. 6 Sgr. Sr | 8 Staatseffecten⸗Geſchäft in Frankfurt a. M. pfohlen. Aaagaffe bittet man im ze 

zu haben. 11758 p. S. Amtliche Liſten ſende fofort nach der Ziehung franco per Poſt. isi Beodbänkengaſſe 27, zu machen. 
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Redigirt unter Verantwortl ichleit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


